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Abrüſtung?
Das große Weltmachtsthema der Abrüſtung

unterzieht Friedrich Naumann in der neuen „Hilfe“
einer kritiſchen Betrachtung. Er erinnert an die
zwiſchen Deutſchland und England über das Ab
rüſtungsproblem ſeit Jahren ſchwebenden Verhand
lungen und bedauert, daß die Diplomatie in all ihrer
Erhabenheit die ganze Sache für ſich macht, ohne der
Volksvertretung auch nur den geringſten Einfluß zu
geſtatten. Wird der Reichskanzler auch manchmal
gefragt, was denn an all den Gerüchten dran ſei,
dann hüllt er ſich bedeutungsvoll in den Schleier des
Staatsgeheimmſſes. Eine engliſch deutſche Ab
machung irgend welcher Art würde, nach Naumann,
ein völlig neuer Kurs ſein.

„Das deutſche Reich“, führt er aus, „ſteht vor
einer Schickſalsfrage, vor der Frage, ob es das
Gegenſpiel gegen die erſte Weltmacht fortſetzen oder
aufgeben ſoll. Bisher iſt die Regierungszeit Kaiſer
Wilhelms II. angefüllt geweſen von der Rüſtung
gegen England. Ohne dieſen Gedanken war die
Flottenagitation unmöglich. Sicherlich hat niemand
in verantwortlicher Stellung je an einen Angriffskrieg
gedacht, aber es wurde für unausbleiblich gehalten,
daß irgendwann in näherer oder früherer Zukunft die
Spannung zwiſchen der Führerin des erſten Staaten
ſyndikats (England) und der Führerin des zweiten
Staatenſyndikats (Deutſchland) ſo groß werden mußte

daß ganz von ſelber irgendwo die Kanonen losgehen.
Unſre Regierung hat in dieſer Lage ſachlich das
Richtige getan, nämlich gerüſtet und dabei ängſtlich
den Frieden bewahrt. Selbſt wenn wir nicht ſehr
daran glaubten, daß wir beim Weltkrieg ſiegen würden,
ſo hielten wir es einfach für unſre Pflicht, uns nicht
ohne Anſpannung aller Kräfte dem Sieger zu ergeben.
Das iſt auch unter keinen Umſtänden falſch geweſen;
denn ſelbſt, wenn heute eine Abrüſtungabmachung er
folgt, ſo iſt unſre Kontigentierung, unſer Anteil ein
andrer, nachdem wir ſo ſtarke Opfer für die deutſche
Flotte gebracht haben. Dieſe deutſche Rüſtungs
politik hatte ſowohl im Volk wie in der Volks
vertretung eine ſichere Mehrheit. Jm Grunde haben
nur die Sozialdemokraten die Richtigkeit dieſer Haltung
grundſätzlich verneint. Wenn alſo jetzt von der Flotte
Abſtriche gemacht werden ſollen, ſo müſſen die Gründe
anderswo liegen als in den inner deutſchen Partei
verhältniſſen.

Deutſchland ſelbſt iſt nicht ſchwächer geworden als
es war. Unſer Bundesgenoſſe Oſterreich hat im ver
gangenen Jahr merkbare Proben politiſcher Tüchtigkeit
abgelegt. Die Landheerverhältniſſe Europas ſind noch
immer ſo, daß wir uns nicht zu fürchten brauchen.
Aber darüber hinaus ſind wir außerſtande, mit den
vorhandenen Machtmitteln etwas zu erreichen. Wir
ſind nicht imſtande, die ſchwächeren Mitglieder unſeres
politiſchen Syndikats an ihren gefährdeten Außenſeiten
erfolgreich zu ſchützen. Das iſt der ſchmerzlichſte Punkt
unſrer deutſch mohammedaniſchen Politik. Wir haben
dem Sultan von Marokko nicht helfen können und
werden wohl der Türkei im Ernſtfalle auch nicht helfen
können. Was haben wir in der Hand, wenn England
ſich mit Rußland über die Kontrollierung der aſiatiſchen

Türkei verſtändigt? Unſere Poſition iſt als Ver
teidigungspoſition ſehr gut, aber darüber hinaus ſind
unſre Arme zu kurz. Das etwa iſt der Ertrag der
letzten Periode. Wir haben mit politiſcher Unterbilanz
gearbeitet. Vielleicht wäre das bei einer hochbegabten
Staatsleitung zu vermeiden geweſen, denn eine ſolche
hätte eine andere Gruppierung der Mächte herbei
geführt.

Naumann kommt in ſeiner Betrachtung zu dem
Ergebnis: Wahrſcheinlich hätte Deutſchland beſſer
getan, zeitiger auf die engliſchen Abrüſtungsvorſchläge
einzugehen. Unſre Regierung hielt ſich für klug, indem
ſie die Sache verſchleppte. Gewonnen iſt aber, wie
heute offen zutage liegt, damit garnichts. Die Ab
rüſtung wird uns immer keurer, je länger ſie verzögert
wird. Wir haben nur ein entweder oder: entweder
wir wagen den Kampf des kleineren Staatenbundes
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verzichten auf ihn. Jm
erſteren Falle inbſſen wir alle unſere Rüſtungen fort
ſetzen und womöglich ſteigern im zweiten Falle können
wir uns eine gewiſſe Pauſe gönnen, da wir ja doch
nicht vorhaben, unſere Macht zu verwenden. Die
deutſche Reichsregierung will den Kampf vorläufig
aufgeben. Das iſt ein harter Entſchluß, aber wenn
wir regierende Perſonen und Weltlage ins Auge faſſen,
ſo mag es wohl richtig ſein.

In Deutſchland findet ſich eine große Mehrheit der
Bevölkerung, die den Frieden mit England will, ſelbſt
wenn er mit gewiſſen politiſchen Zugeſtändniſſen er
kauft werden muß. Manche gehören zu dieſer Mehr
heit, weil ſie überhaupt unpolitiſch ſind und keinen
Sinn für die Nation haben, andere, weil ihnen die
Ungeſtörtheit unſerer wirtſchaftlichen Entwicklung
wichtiger erſcheint als die altive Teilnahme an der
Menſchheit regierung. Dieſe letzteren werden wohl
den Ausſchlag geben. Sie ſollen ſich aber ſehr über
legen, daß es Grenzen gibt, die nicht überſchritten
werden dürfen, wenn nicht aus dem Aufgeben politiſcher
Macht auch wirtſchaftlicher Schaden kommen ſoll.
Vorläufig wird niemand ein letztes Wort ſagen wollen,
ehe wir nicht noch Genauexes erfahren haben, es ſcheint
aber Pflicht, der Offentlichkeit den Ernſt der bevor
ſtehenden nationalen Entſcheidung nicht zu verſchleiern,
un durch etliche offiziöſe Kundgebungen verſucht
wird.
Be arbeitet die Anſtedinngetonnſen?

Die Wichtigkeit der Anſiedlungskommiſſion im Dienſte
der nationalen Sicherung und Erſchließung unſerer
Oſtmark iſt weit ſchwieriger, als fernerſtehende glauben.
Der erſte Schritt, von dem die Offentlichkeit noch am
meiſten erfährt, iſt der Erwerb einzelner Güter oder
beſſer großer Gütergruppen, deren Bewirtſchaftung
zunächſt einem ſtaatlichen Gutéverwalter übertragen
wird, um den Grund und Boden durch Verbeſſerungen
gleich von Anfang an den höchſten Anſprüchen genügen
zu laſſen. Dazu gehören die Trockenlegung von
Sümpfen, die Regelung der Vorflut und vor allem
umfangreiche Drainageanlagen, die beſonders für den
ſich nur wenig über der Seehöhe erhebenden Boden
von größter Bedeutung ſind. Unfruchtbare Land
ſtriche, die die Bebauung nicht lohnen, werden ange
forſtet. Hartd in Hand damit gehen die Erſchließung
der Gegend durch gepflaſterte Wege und Landſtraßen
ſowie der Bau von Kirchen und Schulen

Nachdem ſo die äußeren Bedingungen für das Ge
deihen der deutſcher Bauernkolonien geſchaffen ſind,
werden die Flächen je nach der Beſchaffenheit des
Bodens und auch je nach der Nachfrage in eine Reihe
von großen und mittleren Stücken, die großen von 40
bis 150 Morgen für mittlere Landwirte, die kleineren
von 2 bis 8 Morgen für Arbeiter zerlegt, die dann
mit entſprechenden Wohn und Wirtſchaftsgebäuden
hebaut werden. Während früher die Anſiedlungs
konnniſſion ganze Dörfer errichtet hat, zieht ſie es jetzt
vor, einzelne Wirtſchaftsſtellen aufzubauen, wenngleich
ſie auch dabei natürlich beſtrebt iſt, die Gehöfte in einen

natürlichen Mittelpunkt, den die Kirche oder Schule
darſtellt, zu legen. Dieſer Aufbau der Gehöfte erfolgt
durchaus nicht nach einem althergebrachten Muſter,
ſondern wird jedesmal aufs genaueſte der Eigenart und
oft auch den Wünſchen der einzelnen Koloniſten ange
paßt. Denn wenn die nach der Oſtmark gehenden,
aus allen Teilen Deutſchlands ſtammenden Kolsniſten
auch gewöhnlich jung an Jahren ſind, ſo ſind ſie im
allgemeinen doch Neuerungen abgeneigt und lieben es,
ihre heimatlichen Verhältniſſe in der Fremde wieder
zufinden.

Dadurch, daß die Andſiedlungskommiſſion auf dieſe
Wünſche eingeht, kettet ſie die Koloniſten deſto feſter
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ſiſchen, iſchen und ſchwäbiſchen Muſtern, ſondern
ſogar in mancher Anſiedlung Gehöfte nach dem Vor
bilde der verſchiedenen deutſchen Gaue vertreten. Das
wird ſicher dem deutſchen Oſten ſpäter einmal zugute
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kommen, da dadurch der Weſtfale vom Schwaben, der
Heſſe vom Pommern und umgekehrt das beſte von
ſeiner Eigenart abſehen und ſich aneignen kann. Außer
dem iſt die Anſiedlungskommiſſion auch von Anfang
an beſtrebt, in jeder Anſiedlung eine gewiſſe Anzahl
von land wirtſchaftlichen Handwerkern, wie Schmieden
und Stellmachern, anzuſiedeln, auf deren Tätigkeit die
Anſiedlungen angewieſen find. Neben Anfiedlern aus
allen deutſchen Gauen ſind übrigens auch eine Anzahl
von Rückwanderern aus dem ſlaviſchen Oſten, aus
Galizien, Rußland, Polen, Wolhynien und ſelbſt aus
Südrußland und von der Wolga her vertreten, deren
Vorfahren dort vielfach Jahrhunderte lang geſeſſen
haben, und die ſich infolgedeſſen erſt allmählich an die
fortgeſchrittenen Verhältniſſe in Deutſchland gewößnen.

Die Anſiedlungskommiſſion beſchränkt ſich jedoch
nicht darauf, den Anſtedlern nach Möglichkeit das Neſt
zu bereiten, in dem ſie ſich wohlfühlen ſollen, ſondern
iſt auch bemüht, ſie zu Genoſſenſchafteverbänden der
verſchiedenſten Art zuſammenzuſchließen. Dieſe ge
währleiſten ihnen eine beſſere Verwertung ihrer Er
zeugniſſe, einen günſtigeren Einkauf von Saatgut,
künſtlichem Dünger, Maſchinen und ſonſtigen land
wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln und ſchützen ſie ferner
gegen die im Oſten Deutſchlands noch immer heimiſche
Bewucherung. Auf genoſſenſchaftlichem Wege werden
ferner Kornhäufer und Molkereien gegründet und
Spar und Vorſchußkaſſen geſchaffen, die ebenfalls
weſentlich zum Gedeihen der jungen Kolonien beiträgen.

So iſt die Anſidlungekornmiſſton nicht nux eine Ein
richtung der Regierung im Dienſte der nationalen
Sache, ſondern vor allen Dingen auch ein Bildungs
träger erſten Ranges, der in diefes, infolge der pol
niſchen Wirtſchaft in manchen Punkten rückſtändige
Gebiet alle Errungenſchaften der deutſchen Kultur
verpilanzt.

iſt durch einen Brief des nationalliberalen (von den
Freiſinnigen vor wenigen Wochen erſt ſeu mitge
wählten Landtagsabgeordneten Dr. Appelius
Eiſenach verſchärft worden. Die Freiſinnigen haben
ſich, entgegen der Darſtellung des Herrn Dr. Appelius,
gar nichts in ihrer Haltung vorzuwerfen, ſie haben
einfach die Konſequenz daraus gezogen, daß nicht ein,
wie ſie ſelbſtverſtändlich verlangt hatten, ihnen „ge
nehmer nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt worden
iſt. Die „Eiſenacher Tagespoſt“ ſagt mit Recht:

„Jn Wirklichkeit wurde den Freiſinnigen zuletzt
ein einziger Kandidat präſentiert, der, wie ſich heraus
ſtellte, Mitglied des „Bundes der Landwirte“ war.
Aus dieſem Grunde wäre der Kandidat, ſelbſt wenn
der Vorſtand des Vereins der Freiſinrigen Volks
partei es gewollt hätte, von der Partei im allge
meinen nicht gkzeptiert worden. Wir finden es des
halb ſehr ſonderbar, daß man es den Freiſinnigen
gewiſſermaßen zum Vorwurf macht, ſie hätten ihre
Vereinsverſammlung über die Sachlage befragt.
Das mußte der Vorſtand des Vereins der Freiſinnigen
Volkspartei tun. Denn er hätte, ohne ſeine Partei
organiſation d. h. ohne den Eiſenacher Verein und
ohne die Verkrauensmänner- Verſammlung des Landes

zu befragen, gar nicht das Recht gehabt, einen
Kandidaten zu proklamieren.

Wir können Herrn Dr. Appelius nur empfehlen, es
ähnlich zu machen und einmal den nationalliberalen
Reichsverein ſowohl wie die nationalliberole Ver
trauensmänner Verſammlung der verſchiedenſten
Teile des Landes zu befraggen. Er würde dann er
leben, daß in ſeiner eigenen Partei eine ganze
Anzahl Leute ſind, die die Zugehsrigkeit des
Herrn Krug zum Bunde der Landwirte nicht als eine
bloße Außerlichkeit anſehen.

Wenn Herrn Dr. Appelius prinzipielle Gegenſätze,
wie ſie hier in Frage kommen, die von weittragender
Bedeutung ſind, ohne Wichtigkeit erſcheinen, dann iſt
es allerdings nicht verwunderlich, wenn Herr Dr.
Appelius nicht weiß, wer an der Spaltung der
Liberalen in unſerem Wahlkreiſe ſchuld iſt.“



In der Tat laden die Nationalliberalen eine ſchwere
Verantwortung auf ſich, wenn es wieder nicht gelingen
ſollte, die Reaktion zu werfen. Jm übrigen glauben
wir: genug der Präliminarien! Die Freiſinnigen
ſollten herauskommen mit ihrem Kandidaten. Es wird
höchſte Zeit, denn die Wahl iſt am 29. Januar. Wir
hoffen, daß die Bevölkerung Verſtändnis für die Situa
tion zeigt und ihren alten feſten früheren Liberalismus
wieder gewinnt.
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Gegen einen Eingriff der elſaß-lothringiſchen
Vſſchöfe

in die ſtaatlichen Befugniſſe hat, wie ſchon
geſtern kurz gemeldet, der Staatsſekretär von Elſaß
Lothringen, Zorn v. Bulach, Prote ſt eingelegt.
Dieſen Eingriff findet die Reichslandregierung darin,
daß die Biſchöfe von Straßburg und Mejtz in einem
Hirtenbriefe allen katholiſchen Lehrern die Mit
gliedſchaft beidem allgemeinen Deutſchen
Lehrerverein unterſagt haben. Das Schreiben
des Staatsſekretärs hat folgenden Wortlaut

„Aus den öffentlichen Blättern entnehme ich, daß Eure
Gnaden an die Jhrer Diözeſe angehörigen katholiſchen
Lehrer eine Mitteilung und Aufforderung bezüglich ihrer
Stellung zum Allgemeinen Deutſchen Lehrerverein ge
richtet haben. Da die Nachricht bisher von keiner Seite
widerrufen iſt, muß ich annehmen, daß ſie den Tatſachen
entſpricht.

Die Mitteilung Eurer Gnaden an die Lehrer kommt
der Erteilung von Verhaltungsmaßregeln gleich. Den
darin liegenden Eingriff in den Bereich der ſtaatlichen Be
fugniſſe muß ich zurückweiſen. Ich bedaure denſelben um
ſo mehr, als Eure Gnaden aus früherer Mitteilung meines
Herrn Amtsvorgängers (Schreiben vom 14. Oktober 1907
O. S 7265) die Stellung der Schulverwaltung zur
Sache bekannt iſt: „Es iſt für dieſe ſelbſtverſtändliche
Pflicht, daß ſie das Recht des einzelnen Lehrers
achtet, ſich außerhalb des Amtes frei, jedoch
innerhalb der Schranken der Geſetze, insbeſondere des
Beamtengeſetzes zu bewegen“. Die gleiche
Richtlinie muß von jeder anderen Behörde innegehalten werden, Mitteilungen
aber in bezug auf das Verhalten der Lehrerſchaft
in ihrer Geſamtheit oder ihren Hauptgruppen ſind
nur auf dem Dienſtwege zuläſſig. So fern es mir liegen
würde, den Seelſorger zu verhindern, mit den Angehörigen
der Gemeinde über religiöſe und kirchliche Angelegenheiten
zu verhandeln, ſo wenig ich daran gedacht hätte, dem Ober
hirten einer Diözeſe das Recht zu beſchränken, durch einen
kirchlichen Akt ſich an die Geſamtheit ſeiner Diözeſanen zu
wenden, eben ſo ſehr muß ich daran feſthalten, daß die mir
nachgeordneten Beamten und Lehrer hinſichtlich ihres Ver
haltens lediglich von ihren Vorgeſetzten Weiſung erhalten.

Sollte je der Fall eintreten, daß Eure Gnaden glauben,
in bezug auf Angelegenheiten nicht kirchlicher
Art Wünſche hinſichtlich der Schule oder der Lehrer
geltend machen zu ſollen, ſo möchte ich Sie bitten, ſich dar
über mit mir ins Benehmen ſetzen zu wollen. Jch
bin jederzeit bereit, zur Förderung ſachlich berechtigter
Intereſſen mitzuwirken.

Da die ganze Angelegenheit in die Offentlichkeit gelangt
iſt, ſehe ich mich veranlaßt, auch dieſes Schreiben demnächſt
zu veröffentlichen.“

Der Metzer Biſchof Willibrod hat dem
Staatsſekretär Zorn v. Bulach hierauf nachſtehende
Antwort geſandt

„Ew. Exzellenz erwidere ich auf das gütige Schreiben
vom 1. d. M. ganz ergebenſt, daß ich die vorletzte Nummer
des „Schulfreundes“ an die Pfarrer meiner Diözeſe geſandt
und ſie erſucht habe, von derſelben Kenntnis zu nehmen
und dieſelbe alsdann den Lehrern ihrer Gemeinden zuzu
ſtellen. Jch erachte es als ein Recht bezw. eine Pflicht
meines oberkirchlichen Amtes, die katholiſchen
Lehrer meiner Diözeſe auf die religiöſe Seite des Eintritts
in den allgemeinen deutſchen Lehrerverein aufmerkſam zu
machen. Eine Erteilung von Verhaltungsmaßregeln an
die Lehrer lag dabei ſelbſtverſtändlich fern und noch mehr
ein Eingriff in die ſtaatlichen Befitgniſſe.

Wenn Euere Exzellenz es für angezeigt halten, das
Schreiben zu veröffentlichen, ſo bin ich genötigt, auch dieſe
Antwort der Offentlichkeit zu übergeben

gez. Willibrod, Biſchof von Metz.“
Die klerikale Germania“ greift die Affäre mit

Behagen auf. Gibt ſie ihr doch Veranlaſſung, es von
neuem ſo darzuſtellen, als hätten die Katholiken in
Deutſchland unter Verfolgungen der Regierung zu
leiden. Unter der Uberſchrift „Kulturkampf
vorboten im Reichslande“ bringt ſie einen
heftigen Angriff auf den Staatsſekretär Zorn v. Bulach.
Sie interpretiert dem Deutſchen Lehrerverein, daß er
antikatholiſche, teilweiſe ſogar antireligiöſe Tendenzen
verfolge, und daß ſeine Organe „einen geradezu in
fernalen Kampf gegen Papſttum, Episkopat und
Klerus“ führen. Angeſichts der Tendenzen des Lehrer
vereins ſei die Gewiſſenspflicht der Biſchöfe, ihre
warnende Stimme zu erheben, über jeden Zweifel er
haben. Die „Germ.“ behauptet auch, daß das
Schreiben des Staatsſekretärs in einem ſchroffen Ton
gehalten ſei, und meint, daß die Alldeutſchen dahinter
ſtecken. Das Schreiben ſtelle ſich „als ein ebenſo un
berechtigter wie unerhörter Eingriff in das biſchöfliche
e dar, der aufs ſchärfſte zurückgewieſen werden
mu

Politische Cebersicht.
Frankreich. Der nationaliſtiſche Deputierte Maurfce

Barrös weiſt in einem an den Miniſterpräſidenten gerich
teten Schreiben darauf hin, daß in dem Orte Gröſy auf
Anordnung des Bürgermeiſters d Kirche öffentlich
verſteigert und demnächſt ab geriſſen werden ſoll.
Binnen kurzem werde man erleben, daß fich derartiges an
allen Ecken und Enden Frankreichs wiederhole. Wolle

der Miniſterpräſident ruhig mit anſehen, daß ein Schatz
von Ziviliſation und geiſtigem Leben zerſtört werde Er,
Barres, werde nach Wiederzuſammentritt der Kammer an
den Miniſterpräſidenten die Anfrage richten, was die
Regierung zu tun gedenke, um den architektoniſchen und
maleriſchen Charakter der franzöſiſchen Erde zu ſchützen.

Rußland. Am Mittwoch vormittag empfing der
Katſer im Winterpalais zu Petersburg den Vertreter des
Großherzogs von Oldenburg, den Herzog von Cumberland,
die Gefolge der in Petersburg weilenden fremden Fürſt
lichkeiten, die Deputation des 4. preußiſchen Huſaren
regiments, des 1. preußiſchen Gardefeldartillerieregiments,
des 26. öſterreichiſchen Jnfanterieregiments und eine bul
gariſche Militärdeputation. Am Nachmittag kehrte der
Kaiſer nach Zarskoje Sſelo zurück.

England. Auch Balfour macht ein wenig in
Deutſchenhetze, wenn er dieſes Geſchäft natürlich auch
nicht ſo grob beſorgt, wie manche ſeiner Unioniſtiſchen
Geſinnungsgenoſſen. Aus London meldet der Draht:
Balfour äußerte am Dienstag in Hanley in einer Rede
über Englands Seemachtſtellung und erklärte:
Ich bin ein großer Bewunderer Deutſchlands, dem die Welt
großen Dank ſchuldet für ſeine Arbeiten auf wiſſenſchaft
lichen Gebieten. Wir haben in manchen Beziehungen viel
von Deutſchland zu lernen, beſonders die Art, wie es den
Tatſachen die Stirn bietet. Wenn man die Staatsmänner
und Diplomaten kleinerer Mächte befragt, ſo wird man
durchweg die Meinung hören, daß ein Zuſammenſtoß
zwiſchen uns und Deutſchland früher oder ſpäter
unvermeidlich ſei. Ich ſtimme ihrer Anſicht nicht zu, aber
es iſt ihre Meinung, und ſie ſind zu dem Entſchluß
gekommen, daß nichts uns aufrütteln könne, unſere Lage
zu erkennen, und daß es deshalb unſer Schickſal ſei, in einem
großen Kampfe zu unterliegen. Was die Veranlaſſung zu die
ſem Kampfe geben werde, könne niemand vorausſagen bei
einem Lande, welches den Tatſachen ins Auge blickt, wenig
ſpricht und viel handelt. Soweit iſt die geringſchätzige An
ſchauung von der Kraft und Mannhaftigkeit Englands ge
gangen, daß ich Deutſche nicht Männer der Regterung, aber
Leute an derSpitze bedeutenderllnternehmungen kennen ge
lernt habe, die tatſächlich ſagten: Glaubt Jhr, daß wir je zu
laſſen werden, daß England eine Tarifreform annimmt
Ich glaube, daß alle dieſe Propheten erkennen werden, daß
ſie ſich im Jrrtum befinden. Aber während ich Jhnen ein
Warnungszeichen in Form auswärtiger Kritiken gebe,
laſſen Sie mich darauf hinweiſen, daß innerhalb von
vier Jahren, wenn wir uns nicht eifrig rühren, Eng
land in eine ſo gefahrvolle Lage geraten wird, wie
ſie ſeit Generationen nicht dageweſen iſt. Jch glaube
nicht, daß es zum Kriege zwiſchen England und
irgend einer großen fremden Macht kommen wird, aber jch
bitte Sie, ſich daran zu erinnern, daß der abſolut einzige
Weg, den Frieden zu ſichern, Sicherung für den Kriegsfall
iſt. Die iriſchen Biſchöfe veröffentlichten einen
Hirtenbrief, in dem ſie für die Unioniſten eintreten. Das
Aktenſtück erregt großes Aufſehen. Die Leitung der parla
mentariſchen Jrenpartet, die ſich, wie erinnerlich, wiederholt
für ein Zuſammengehen mit den Liberalen ausgeſprochen
hat, bereitet eiten ſcharfen Proteſt vor. Aus Anlaß der
Wahlen veröffentlicht der britiſche Flottenverein

des Kontinents bedroht, die im Begriffe ſei, eine ungeheure
Kriegsflotte zu bauen. England müſſe für jedes deutſche
Kriegsſchiff zwei Kriegsſchiffe auf Stapel legen. Es ſei
dem britiſchen Volke dringend ans Herz zu legen, bei den
kommenden Wahlen einzig für die Aufrechterhaltung einer
unangreifbaren Vormacht der engliſchen Flotte ſeine
Stimme abzugeben.

Fpanien. Eine in ganz Spanien veranſtaltete
Sammlung für die im marokkaniſchen Feldzuge zu
Schaden gekommenen Soldaten und für die Familien der
Gefallenen hat die Summe von 1976000 Peſetas erbracht.

Türkei. Wie verlautet, haben die Kretamächt e an
die Pforte eine gemeinſame Note gerichtet in der ſie ver
ſichern, daß der Treueid der kretiſchen Regierung eine be
kangkoſe Formſache ſei, der die Schutzmächte keinerlei

praktiſche Bedeutung beilegten. Sie würden nach wie vor
für die Souveränität des Sultans eintreten. Der neue
Großweſir, HakkiBei, iſt am Dienstag abend von
Rom nach Konſtantinopel abgereiſt. Die jungtürkiſche
Partei iſt, wie verlautet, bemüht, dem Generaliſſimus,
deſſen Stelle Hakki- Bei in ſeinen Bedingungen für die
übernahme des Großweſirats für überflüſſig erklärte, zur
Annahme des Portefeuilles des Kriegsminiſters zu bewegen.

Auf Veranlaſſung Hakki-Beis erlaubte die Pforte dem
italieniſchen Konſul in Hodeida, ſich an den Ort
der Ermordung des Jtalieners Benzoni zu begeben. Der
Konſul iſt bereits dorthin abgereiſt. Der in Rom er
ſcheinende „Secolo“ erhält aus Aden folgende Nachricht
Burkhard und Benzoni reiſten von Mokka nach JbbSama,
von wo ſie mit Erlaubnis der Lokalbehörden einen Ausflug
ins fruchtbare, aber von Briganten durchzogene Udeintal
machten. Udein iſt die Reſidenz eines Kaiimnakams. Sechs
Wegſtunden davon fielen die Reiſenden in die Hände der
Mörder, welche Häuptlinge in jener Gegend und Söhne
des verſtorbenen Ali ben Abdallah ſein ſollen und ſich mit
den nach dort verbannten Mitgliedern der alttürkiſchen
Partei verbunden haben. Durch das Verbrechen haben ſie
der gegenwärtigen türkiſchen Regierung Ungelegenheiten
bereiten wollen. Der Gouverneur des Jemen hat
dem italieniſchen Konſul in Hodeida trotz deſſen
Drängen immer noch nicht den Tatbeſtand des Verbrechens
mitgeteilt. Jbb iſt vier Tagereiſen von Sama entfernt und
Telegraphenſtation. Die Diener der Ermordeten werden
im Gefängniſſe von Jbb feſtgehalten.

Nordamerika. Präſident Taft hat nach einer
Beſprechung mit den Mitgliedern des Kabinetts und einer
Reihe von Senatoren beſchloſſen, das Geſetz, betreffend den
zwiſchenſtaatlichen Handel und das Antiiruſtgeſetz in eine
Botſchaft zuſammenzufaſſen, die er dem Kongreß am
Donnerstag zugehen laſſen wird. Zur Hebung der
nord amerikaniſchen Handelsſchiffahrt hat nach
einer Meldung aus Waſhington das Mitglied des Kongreſſes,
Humphrey, eine Vorlage eingebracht, wonach den ameri
kaniſchen Poſtdampfern nach Südamerika, China, Japan
und Auftralien höhere Subſidien als bisher gezahlt werden
ſollen. Die von Humphrey eingebrachte Schiffe-Bill ſieht
weiter eine Erhöhung derTonnenabgabeimüber-
ſeeiſchen Verkehr vor, die hauptſächlich den
fremden Schiffen zur Laſt fallen würde, und ge
ſtattet die Eintragung im Auslande erbauter Schiffe in
das Schiffsregiſter der Vereinigten Staaten für den aus
wärtigen Verkehr.

eine Kundgebung, in der erklärt wird, die britiſche Vor
Herrſchaft zur See werden von der größten Militärmacht

Die chineſiſche Narine-ötudienkommiſſion,

die zurzeit die europäiſchen Staaten bereiſt, iſt am
Mittwoch von Wien aus in Berlin eingetroffen
und mittags 1 Uhr im Königlichen Schloß vom
Kaiſer in Anweſenheit des Kronprinzen, der Prinzen
Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und Oskar, des
Reichskanzlers, der meiſten Staatsminiſter und Staats
ſekretäre ſowie anderer hoher Würdenträger empfangen
worden. Dabei hielt der Führer der Kommiſſion,
Prinz TſaiHſün, ein Bruder des chineſiſchen
Prinzregenten Tſchun, an den Kaiſer folgende An
ſprache:

Jm Auftrage meines erlauchten Souveräns bin
ich nach Deutſchland gekommen, um mich mit den
Marineverhältniſſen vertraut zu machen. Durch die
Gnade Euerer Kaiſerlichen Majeſtät bin ich mit
außergewöhnlichen Ehren empfangen und von den
Offizieren und Beamten Euerer Majeſtät begrüßt
worden. Eure Majeſtät wollen geruhen, meinen
ehrerbietigſten Dank dafür entgegenzunehmen. Der
Name der deutſchen Marine hat in der ganzen Welt
einen guten Klang, und die vorzüglichen Leiſtungen
der deutſchen Werften ſind allgemein bekannt daher
gereicht es mir zu ganz beſonderer Freude, jetzt aus
eigener Anſchauung Deutſchlands Fortſchritte auf
maritimem Gebiet kennen zu lernen. Es erfüllt mich
dabei der lebhafte Wunſch, daß die freundſchaftlichen
Beziehungen unſerer beiden Länder immer inniger
werden und ſtets nur Friede und Eintracht herrſchen
mögen. Hiermit verbinde ich die Hoffnung, daß
Euerer Majeſtät noch viele Jahre einer glücklichen
Regierung beſchieden ſein mögen.

Der Kaiſer antwortete wie folgt:
Euerer Kaiſerlichen Hoheit danke ich für Jhre

freundlichen Worte und für die guten Wünſche, die
Sie für meine Perſon zum Ausdruck gebracht haben.
Es hat mich mit lebhafter Genugtuung erfüllt, daß
Seine Majeſtät der Kaiſer von China Euere Kaiſer
liche Hoheit an der Spitze einer Kommiſſion hoher
Würdenträger zum Studium der europäiſchen Marine
verhältniſſe auch nach Deutſchland entſandt hat, und
ich habe beſohlen, die Erfüllung der Aufgaben der
Kommiſſion in jeder Weiſe zu erleichtern. Bei der
hohen Einſicht Euerer Kaiſerlichen Hoheit zweifle ich
nicht, daß Sie unſere Einrichtungen und Leiſtungen
zu würdigen wiſſen werden, und ich gebe mich der
Hoffnung hin, daß Sie unter dem, was Sie ſehen
werden, manches finden mögen, was Jhnen von

Intereſſe und der Beachtung wert erſcheint. Uber
zeugt, daß auch Euerer Kaiſerlichen Hoheit Beſuch in
Deutſchland dazu beitragen wird, die zwiſchen China
und dem Deutſchen Reich beſtehenden ſo freundſchaft

lichen Beziehungen zu fördern und zu befeſtigen, heiße
ich Euere Kaiſerliche Hoheit und Jhre Begleiter in
unſerer Mitte von Herzen willkommen.
An die Audienz ſchloß ſich eine Frühſtückstafel.

Der Kaiſer verlieh dem Prinzen Tſai Hſün das Groß
kreuz des Roten Adler Ordens. Für den Nachmittag
und Abend waren die Gäſte beim Reichskanzler und
beim Staatsſekretär des Auswärtigen eingeladen.
Am un tag beabſichtigen ſie, ſich nach Stettin zu
begeben.

Deutschland.
Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer nahm Mittwoch

vormittag im Königlichen Schloß zu Berlin die Vor
träge des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, von
Breitenbach, des Miniſters des Jnnern, von Moltke,
und des Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen
Rates von Valentini, entgegen. Abends folgte der
Kaiſer einer Einladung des Miniſters des Jnnern
zum Diner, zu dem auch die hier anweſenden Ober
präſidenten geladen waren. Prinz Heirich von
Preußen wird den heutigen ruſſiſchen Weihnachts
abend am Zarenhof verbringen. Die Abreiſe nach
Berlin erfolgt am Freitag.

Gei dem Prinzregenten von Bayern)
ergab die geſtrige Konſultation der Arzte, daß das Be
finden des Regenten befriedigend iſt. Krankenberichte
werden nicht mehr ausgegeben. Der Regent wird ſich
nächſter Tage auf einige Zeit zur Erholung nach
Berchtesgaden begeben.

(Zum deutſchen Geſandten in Rio de
Janeiro) iſt der bisherige Geſandte in Lima, Dr.
Michahelles, beſtimmt, der in den Jahren 1887
bis 1891 als Generalkonſul in Sanſibar und ſodann
einige Jahre als vortragender Rat in der Handels
abteilung des Auswärtigen Amtes tätig geweſen iſt.

(DiechineſiſcheſSondergeſandtſchaft)
welche am Mittwoch mittag bis 3 Uhr beim Kaiſer
verweilte, war abends zum Diner bei dem Staats
ſekretär Tirpitz geladen.

(Vizeadmiral Breuſing), der Direktor des
Werftdepartements des Reichsmarineamts, iſt unter
Verleihung des Charakters als Admiral zur Dispoſition
geſtellt worden.

(Die Konferenz der preußiſchen Ober
präſidenten), eine alljährlich wiederkehrende Ein
richtung, hat an dieſem Mittwoch unter dem Vorſitz
des Miniſters des Innern ſtattgefunden. Am Abend
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gab der Miniſter der Konferenz ein Diner, zu dema der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hatte.

(Die erſte Plerarſitzung des Abgeord
netenhauſes) findet am Dienstag nachmittag 2
Uhr ſtatt. Unmittelbar nach der vorläufigen Kon
ſtituierung wird in ihr der Finanzminiſter den Staats
haushaltsetat einbringen.

(Die Angelegenheit Hellfeld.) Zum
prozeſſualen Stande der bekannten Arreſt Angelegen-
heit wird im „Tag“ noch folgendes feſtgeſtellt: Die
erſte Jnſtanz in Tſingtau hat die Widerklage des
Herrn v. Hellfeld aus völkerrechtlichen Gründen für
unzuläſſig erklärt. Die zweite und letzte Jnſtanz,
das Konſulargericht in Schanghai, hat hingegen auf
die Berufung des Herrn von Hellfeld hin die Wider
klage für zuläſſig erklärt und den Prozeß in die erſte
Inſtanz zurückverwieſen. Tas Verfahren in
erſter Jnſtanz endigte dann bekanntlich damit, daß
in Gegenwart der ruſſiſchen Vertreter, die
nicht zur Sache verhandelten und ſich eines
Antrages enthielten, Verſäumnieurteilgegen den ruſſiſchen Fiskus erging, das jetzt auch
rechtskräftig geworden iſt, da kein Einſpruch erhoben
wurde. Demnach ſteht zurzeit nachdem die Urreile
rechtskräftig geworden ſind zur Entſcheidung des
Kompetenzkonfliktsgerichtshofes lediglich die Frage,
ob ein Kompetenzkonflikt noch formell möglich
iſt und ob Herr v. Hellfeld ſtatt der Erwirkung der

Pfändung das Aus wärtige Amt hätte darum an
gehen müſſen, ihm zur Befriedigung ſeiner Anſprüche
zu verhelfen. Jn dem Urteil der zweiten Inſtanz
wurde die Frage, ob eine Pfän dung fremden Staats
eigentums rechtlich zuläſſig ſei, als un erheblich für
die Durchführung der Widerklage erklärt; auch hier
ſei die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Vollſtreckung
ein Umſtand, mit dem lediglich die Partei zu
rechnen habe, und ihr müſſe es überlaſſen bleiben,
Mittel und Wege ausfindig zu machen, wie ſie ſich
aus einem zu ihren Gunſten ergangenen Urteile be
friedigen könne.

Citeratur, Kunst und CGlissenschaft.
l Die Marskanäle eine optiſcheTäuſchung. Mit rauher Hand greift die Wiſſenſchaft

in ein Gebiet, auf dem bisber die romantiſche Phantaſie
wahre Orgien feierte: die Wunderwelt des Mars. Der
engliſche Aſtronom E. W. Maunder erklärte, wie aus
London berichtet wird, in der letzten Sitzung der engliſchen
Aſtronomiſchen Geſellſchaft, daß auf dem Mars Kanäle
nicht exiſtierten, und das alle Geſchichten von den
Marsbewohnern nichts anderes ſind als Ein
bildungen. Es wurden die neuen Marsphoto
graphien vorgelegt, die der bekannte amerikaniſche
Aſtronom Profeſſor Hale jetzt von ſeinem Obſervatorium
auf dem Mount Wilſon in Kalifornien mit Hilſe ſeines
ſechzigzölligen Teleſkops gewonnen hat. „Die Kanäle
treten auf dieſen Photographien nicht auf“, ſo bemerkte
der engliſche Gelehrte trocken. Die Erklärung dafür iſt,
daß das W zu ſtark war, um ſie m e e eräugeben der Arbeiter

Sie erklären ſich als optiſche Täuſchungen, die da
durch entſtanden find, daß durch die Konfſtellation dunkler
Flächen auf der Marsoberfläche das Auge Kanäle wahrzu
nehmen glaubt. Einen wirklichen Grund zu der Annahme,
daß dieſe Erſcheinung an der Marsoberfläche ein Werk
künſtlicher Arbeiten ſei, hat e nie gegeben. Nur das
Senſationelle des Gedankens konnte es möglich machen, daß
die phantaſtiſche Annahme ſo viel dis kutiert wurde.

Vermischtes.
(Vier Gefangene entwichen.) Aus der

Korrektionsanſtalt in Neuſtettin ſind vier vom Stolper
Landgericht dorthin überwieſene berüchtigte Gefangene,
der Töpfer Knop, Schuhmacher Popp, Sattler Wendt und
Zigarrenmacher Zoffke geflohen. Es iſt bisher dem
„Lok.Anz.“ zufolge, noch nicht gelungen, ihrer habhaft zu
werden, obwohl die Verfolgung mit großer Energie ein
geleitet wurde.

Liebesaffäre in Berlin.) Jn der Königshütte,
unweit Rixdorf, erſchoß am Dienstag der 28 Jahre alte
verheirotete Mechaniker Walter Zimmermann die
19 jährige, aus Heydefrug ſtammende Verkäuferin Uſchpelkat
mit deren Einverftändnis. Zimmermann wollte ihr in den
Tod folgen, fand aber nicht den Mut dazu und ſtellte ſich
der Polizei. Der Grund zu der Liebestragödie iſt, daß
Zimmermanns Ehe, in der ihm zwei Kinder geboren wurden,
nicht gerichtlich geſchieden werden konnte.

(Verhaftete Knabenmörder.) Die Unholde,
die am Weihnachtsabend den kleinen Hermann Kruber
aus Scheidelwitz bei Brieg ermordeten, um ihm 6 Mk.
Wochenlohn, die er geholt hatte, abzunehmen, wurden jetzt
dingfeſt gemacht und haben die Tat bereits eingeſtanden.
Es ſind dies der 17 jährige Dienſtknecht Liebſchwager und
der Arbeiter Rumpel aus Scheidelwitz.

Fremnällene Sehlafstelle

Roßmarkt 4

im a nezu verkaufen Unter Altenburg 45.
J Paar große Läuferſchweine

verkauft Aune ſtraße 22.
Ein gut erhaltener

Einſp. Wagen
zu verkaufen Pretzſch Nr 4.

Tafelförmiges Klavier,
gut erhalten uns volltönig, iſt billig zu
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offen

EmpfehleVrantienten
und

Mbelteſſettunten
mein enorm großes Lager in

Möbel und Polſterwaren

Cinrichtungen,
im Preiſe von 200 6000 Mk. in

prfüuſten,

z hetleutens,
tells bis zur Hältte heraheeretzten Prelsen.

Ach Hünge r Aupeln, Kohlenloſten,
Mfenvorſeget.Meuſchirme,

Künſtliche Blumen, Palmen.

Ein
9 Ihn eſtem Ton mit Stahlaluminium,

Uchen- und Wuſchgarnituren.

klt

mungs-Verkum

Jroßer Poſten Kochgeſchirre

um Alſ. Pell.

Kizendorf.
Sonntag den 9. Januar ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Röss em.
Vorläufige Anzeige.

Sonntag den 16. Januar,
von abends 7 Uhr ab,

v grosserVolksmaskenhball,
wozu freundlichſt einladet

c Fr. Donat.Teſtine! Achtung!

Reſtaurant Zum Rolund.
Sonnabend den 8, Sonntag den 9. und

Montag den 10. Januar finden in meinem
Lokale

musikalisehe Kahbarett-
Abende

von nur beſten Kräften ſtatt.
Anfang dads hl Spuigilhr.

Entree 3Angenehmſte e e tavet
ergebenſt ein Fritz Schieke.

großer Auswahl.
Als beſonderes Angebot verkaufe
wegen überfüllt. Lager Büfetts,

Schreibtiſche Sücherſchränke,
tn Kleider Sekretäre,

ofas, eleg Plüſchgarnituren,
billigenAmbans zu ſtaunendPreiſen.

Friedrich Peileke,
Halle a. S. Geiſtſtraße 25.

Telephon 2450.
Eigene Tischlerei. Eigene
Polsterwerkstätts im Hausse.

vom einfachſten bis zum eleganteſten
J zu beſichtigen

Vollſtäudige Vohnungs

c

ein Transport
Sonnabend den S. d. M. ſteht

nenmilchende Lühe mit den

Kälbern, ſowie ſehr ſchöne
Zuchthullen und ein Paar junge

bayriſche Zugochſen
im Gaſthof zum goldenen Hahn zum Verkauf.

Otto Heilmamm.

Hur 3 Tage. Uwwiderrufich. Nur 3 Tage.

Neues Schühenhaus.

Heute Donnerstag

Winterſchießen
verbunden mit

Behunhteſeier u. Albberruſhungen,

enunde uhierdurd höſſ. ein
geladen.

krische s chla FreitagAusgelämtes Hunr
kauft zu höchſten Preiſen

Otto Stiebritz, Gotthardtſtraße 32
emvfiehlt Donnerstag und Freitag früh
Robert Reichhardt, Burgſtraße 16.

Friſch Cgetroſen

a. starke Hasen,
auch zerlegt,

friſche RehRücken, Keulen
und -Blätter,

friſche Wildſchweins-Rücken,
Keulen und Blätter,

grosse wilde Kaninchen
a Stück Mk. 1,20,feiſte Faſanhähne und Hennen,

empfiehlt

Täglich frische

Hasenkleine,
Wildkochfſleiſch

a Pfd. 30 Pf.

Eier
a Mandel Mk. 30

Emil Wolf.

Pariſer Kopf Salat, Radierchen,
MadeiraAnanas, Taſelbirnen,

friſchen ruſſiſchen Salat
empfiehlt 6. Zimmermann.

Männer -Turnverein.

Die Turnſtunden der
Tarnerinnen

finden von jetzt ab wieder
d jeden Montagvon 8 Uhr ab in der
Turnhalle ſtatt.

Puter, Puthennen,
franzöſiſche und deutſche
Pounlarden, Perlhühuer,
Birkwild, Kochhühner,Dresdener Gänſe,

ruſſiſche Gänſe a Pfd. 70 Pfg.
lebende böhm. Spiegelkarpfen

und Schleie
empfiehlt billigſt

Emil Woltt,
Roßmarkt. Das Direktorium

g Anmeldungen werden dajan ee dies ſelbſt entgegengenommen.
1. Quartal

verſamm a 6ing I. V. „Ro Inſeln
findet am 98 F. v

Sonntag den 9. Jan., von nachmittags
z Ubr und abends 8 Uhr ab

Tänzchen Im Caslno.
Freunde und Gönner herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

9. Januar,
nachmittags

4 Uhr,
im „Tivoli“

ſtatt.

S chlachtefeſt.Fr. Dom e Gr. Ritterſtraße 1.

Morgen Freitag
gr. Sehlachtefest.

B. Kehrer, Sand 22.

Alhtige Modelltiſchler
werden zum ſofortigen Antritt geſucht.

C. W. Jul. BRlameke Co.
G. m. b. H.

Tuverſ. erf. Aufwartung
für einige Stunden täglich geſucht. Monat
lich 12 Mk. Meldungen ſofort

Kleine Ritterſtraße 10, I.
Funges, ſauberes Mädchen täglich vor

mittags 2—8 Stunden als

Anufwartung
geſucht Kl. Ritterſtraße 13,
Kräftiges, ſauberes Iufwartung

Mädchen als

geſucht Poſtſtraße 8, II.
Statt der ertrankten wird ordentliche

und ehrliche

Auwartuns
für den ganzen Tag geſucht

Gotthardtſtraße 25.



Petersburger
Gummiſchuhe

empfiehlt billigſt
Aug. PrralII, Vurgſtraße.

Reparaturen.

Achtung
Empfeble friſches fettes junges

Roßfleiſch
a Pfd. 35 Pfg

W. Haundort, Vieſer Keller.

h

S dein allen
S Farben und

Preiſen.

Unter
lagen

von 50 Pf
Otto Stfehnt

Gotthardt
ſtraße 32.

Neu einge
richtete

Damen und Herren Friſter-Solons

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nährzwieback
denn derſelbe iſt ſehr wohlſaneckend, beſitz
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zungahme, ſtärkt den Kunochenban, ver
hindert die Kinderkrankheiten, als Rachttis
Skrophuloſe ec., da er die Beſtandtelle eine
guten Kuhmilch mit den der Muttermild
eigenen Nährſalzen und Phosphaten verein

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10,
80 und 60 Pfg. bet:
A. Bl Fauerbretz Nachf., Guſtav Köppe

Oberburgſtraße;
Walther Vergmann, Gotthardtſtraße 10
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
B. Buſchmann Sand.

e Rich., Handke;
eunmark b. Merſeburg: Hugo Erfurt

GroßKayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt;

ſtädt: Stammer;iſt. Sgeſtädt: Emma Dodritſe e
Boruſtedt b. Querfurt: Otto Veinroth.
Bückermeiſter Conrad, Milzau.

Füſhuhe und Panofeln,
Kinlege- und Aufnähſohlen

empfiehlt zu billigſten Preiſen
Ang. Frl. Burgſtraße
Tangſtiefeln

und Halbſtiefeln
von gutem Rindleder,

beſter Arbeitsſtiefel, ernpftehlt in großen
Auswahl

R. Schmidt, Markt (2

Entzückend
m

roſig gart und bkendendwetß wird die Haut
nach kurz. Gebrauch der allein echten

Lilienmilchſeife „Südſtern

von prachtvollem Wohlgeruch von Bewg-

mann Co. Berlin, 50 Pf
pr. Stck.

DomAnptheke, Stadt Apotheke,
Fre Wirth Seifenfabrik.

Wohne gtedriſtraße
Paul Enke, Hausſchlächter.

Kirchlicher Verein
St. Maximi,

Montag den 10. Januar, abends 8 Uhr,
in Rülkes Hotel

Männer-Versammlung.
„Perſönliche Eindrücke von der General

T Vorlänufige Anzeige.
Alleemeſner Turnvereln.

Am 13. Februar 1950 im Neuen d
Schützen haus

ASKENBALI,
(Ein Roſenmontag in Köln).

Päh re ſpät Der d'orstand.

Tivoll. Donnerstag gen 6. Januar
abends S Uhr

nur einmafiges Gastapiel e
der Münchener Künßlervereinigung

an W CASSIBIS nTendenz: Satire vumer Seit Revertotte: Keli Kuette Szenen
Hervorragendſte Mitglieder

Vildegard RorkK. anerkanrt von der geſamten Preſſe Deutſchlands.
Grete Sravenv erst vem Neuen Operetten- Theater. Hamburg. Drettl
Diva Ia W o. Operettenſängeris von Neuen Theater, Hamurg.

Hans Dorbé on din 11 Sckarfrichtern, München Voeonrad
BKarden, Huro iſt vom COhat-noir- Berlin in ſeinem Repertvirt.

Komponist G Stranss, muſitkal. Leitung.
Dezent Aktuell Vernehnm AmüſantKarten im Vorverkauf bet Fra nert und Fuenhn 1. Platz 80 Pf.,

atz 60 Pf, 3 Platz 10 Pf. Ka ten aa der Asendkaſſe 1. Platz 1 Mt.
z 75 Pf. 8 Platz 50 Pf.

e MeerHierdurch beehre ich mich meiner werken Kundſchaft ſowie
Freunden und Bekannten mitzuteiken, daß ich mit dem heutigen Fage
mein MWaßgeſchäft für feine Herren- Kleider meinem Hohn Waml über
geben Hase.

Für das mir bisher erwieſene Wohlwollen und Ferkrauen herzlich
dankend, bitte ich dasſelbe auch meinem Hohn übertragen zu wollen.

Hochachtend

Carl Krahmer,

2 P2. Pl

uteinem Vater geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch mir zu tkeil
werden zu laſſen. Es wird mein eifrigſtes Weſtreben ſein, die mich be
ehrenden Herren pünktlich und gewiſſenhaft zu bedienen.

Für guten Sitz und Arbeit leiſte Garantie.
Freundlichſt um Aunterſtützung meines Auternehmens bittend,

zeichnet
Hochachtend

Paul KramerMassgeschaäft für feine Herrenkleider.

bilden meine langjährig bewährten Marken in

Loulslangs-, Macco- und Hemdentuchen,

Neglgé- Crolges, Plques etc.
Durch ſehr große Abſchlüſſe zur billigſten Zeit iſt Vor
kehrung getroffen, daß die Preiſe von der gegenwärtig hohen
Konjunktur unbeeinflußt außergewöhnlich billig ſind.
e Abnahme von Stüchen mit ca. 20 Meter Engros-9tüchpreisterechnunn.

o Dotlovt, MBrsehur,
u Eatenpian i.

S e

Höſlichſt bezugnehmend auf obige Huzeige bitte ich ergebenſt, da W

khem. Carte.
i

aupt-
Versammlung

nächſte Woche.

WMerſeburger
Kochſchule.

Am 7. Januar o J fängt ein
neuer KochſchulKurſus

an. Meldungen nehmen entgegen Frau
Landrat Winckler, Lauchſtedter Straße 10,

nd Frau Trabhardt, in der Kochſchuke,
Ka lſtroße 4

Miſſiousfeſt.
Der hieſige Miſſionshilfsverein ſeiert

am Sonntag zen 9. Januar ſein

60. Jahresfeſt.
1412 Uhr gemeinjamer Kindergottes-

dienſt im Dom.
5 Uhr Gottesdienſt in der Stadtkirche

(Miſſtonar Zimmerling ans China)
8 Uhr Familienabend in der Reichs

kront“.
Anfprachen von dem Unterzeichneten

und dem Miſſionar Zimmerling (Drache
und Kreuz in China.

Alle Glieder unſerer Gemeinden ſind
herzlich eingeladen.

Werther Paßor.

Harlnos Restaurant

x Sonnabend8S Schlachtefeſt
Huvolas estanraden,

Heitte

Schlachtefe,
Heute Freitag

e Gehlachtefest.
Otto Lintzel, Clobigkauer Str. 9.

Freitag

Schlachtefeſt.
W wC. Steger, e

rbenbeſchäſtigung
Zur Führung der Bücher und Korre

ſpondenz wird eine geetonete Perſon ge
jucht. Oßerten unter „Buchfüßrung“ an
die Exved d Rerheten
Wäsche um Panen
wird angenommen

An der Geiſel 5, I.
M dunges Hadehen, arten ver-
I rrant, ſucht baldigſt Stellung.

unter J. S an die Exped. d. Bl.
Offerten

Pleischertehrling
ſucht Oſtern

H. Schenke, Fleiſchermeiſter,
Friedrichſtraße.

Barbſerſehrüng

Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung

W ilhelmm Kötteritzreh,
Gorthardturaße 21.

Geſchicktes ordentliches

Adbeltzmddchen

für dauernde Arbeit ſuchen ſofort
Peitſchenfabrik Halleſche Straße

Sauberes ehrl. Jenſmadchen

nicht unter 18 Jahren geſucht. Näheres in
der Exped. d. Bl.Fſe arm an jedem Piunt guter 20. 90 Pfg. I72

Als Hausfrauen sollten einen Versuch machen.
Wer Fnänſels Safellönigin verſucht, Kaunt über den horhfeinen

reinen friſchen milden Geſchmack

Tafrelkönigin o nnr e u Gral ſo manche teure Molkerei- Butter. Einnmorh vess er einziger Verſuch überzengt Sie voll und ganz

von Der r e le igin Heute perenc Deotzdem die Fafelkönigin heute bereitsVolle Garantie n tanſenden Familien als Fiſchbutter ein
geführt iſt, wenn dieſe auch als Margarinxe verkanft wird, zahle Jhnen,
wenn nicht zufrieden nd, den vollen Betrag ohne weiteres wieder
retonr Wer probt, der labt. Zu haben bei

Synode“. (Rektor Jrgang.)
Der Vorſtand.

Jüngere ufwartung
geſucht. Bertha Plaut, Burgſtr. 13.

Aufwartung
geſucht An der weiten Mauer 90 I.
Gine Wachsledertaſche ahacheue
liegen geblieben. Der Finder wird öfl höfl
gebeten, dieſelbe in der Exped. d. Bl. ab
zugeben.

kin Fegenschirm wut banten treffen

verloren geohngen. Abzugeben gegen Be
kohnung Kleine Kitterſtraße 16, 1 Tr.

Carl Siebert, Hersehburg, Entenplan 9. Telephon 333. Hierzu eine Weilage,



Seilage
S.

Auf dem Parteitage der preußiſchen
Sozialdemokratie

referierte im Laufe der Beratung am Montag nachmittag
Abg. Hirſch über das Kommunalprogramm in

eußen auf Grund des von der Kommiſſion vorgelegten
Entwurfs. An den Programmentwurf knüpfte ſich eine
lebhafte Erörterung, aus der ſich ergab, daß ein großer
Teil der Delegierten gegen eine große Zahl von Programm

nkten Bedenken hatte. Am Dienstag wurde die Debattet Mehrfach, z. B. von dem Genoſſen König
ortmund, würde die Beibehaltung der Gewerbe
euer verlangt. Dagegen wandten ſich die Genoſſen
urm und Hirſch. Wurm machte geltend, daß die

Sewerbeſteuer die Schwächeren mehr belaſte. Man möge
die Gewerbeſteuer, ſo lange ſich nicht als Erſatz eine Steuer
art finde, die die Stärkeren mehr träfe und die Schwächeren
weniger belaſtet, immerhin noch behalten. Aber man
dürfe die Theorien doch nicht auf den Kopf ſtellen und
ſagen Wir ſind für die Gewerbeſteuer. Unſere Genoſſen
in Heſſen und Baden haben erklärt, daß ſie für die Ab
ſchaffung der Gewerbeſteuer ſind, entgegen der Stellung
nahme der Herren von Heyl und Gen. Sie verlangen als
Erſatz eine progreſſive Grund und Bodenſteuer und eine
Vermögensſteuer. Landtagsabg. Hirſch erklärte im
Schlußwort, er ſei erſtaunt, wie die Genoſſen ſich für die
Gewerbeſteuer erwärmen können. Die Gewerbeſteuer ſei
doch etwas ganz Reaktionäres, ſie ſtellen einen Teil der
Bürger unter ein Ausnahmegeſetz. Schon Ferdinand
Laſſalle ſei gegen die Gewerbeſteuer zu Felde gezogen und
habe erklärt, fie ſei zwar eine direkte Steuer, wirke aber ſo
gut wie eine indirekte. Wir wollen uns doch nicht auf die
abſchüſſige Bahn begeben. In Heſſen hat ſogar die Re

jerung die Abſchaffung der Gewerbeſteuer verlangt, und
ſollten wir als Sozialdemokraten doch nicht etwas, was

eine Regierung als veraltet über Bord geworfen hat, er
halten wollen. (Zuſtimmung.) Schließlich wurde das
Kommunalprogramm mit einigen unweſentlichen Ande
rungen angenommen. Die weitergehenden Anträge der
Abſtinenten, ſo das Verbot des Animierkneipenweſens und
anderes, werden abgelehnt, auch die Forderungen derſelben,
die Kommunaliſterung der Gaſt und Schankwirtſchaften,
J einſtimmig unter allgemeinem Gelächter zurückge
wieſen.

Hierauf begründete Klübs Magdeburg folgenden
Antrag zum Schnapsboykott: „Jn anbetracht der Tat
ſache, daß die Reaktion in Reich und Staat ihre Haupt
ſtütze im preußiſchen Junkertum findet und ſie einen weſent
lichen Teil ihrer politiſchen und wirtſchaftlichen Kraft aus
der künſtlichen Niederhaltung der Lebenslage der Arbeiter
durch den Maſſenkonſum von Schnaps zieht, erneuert und
bekräftigt der Parteitag der preußiſchen Sozialdemokratie
den Beſchluß des Leipziger Parteitages, der die Arbeiter
ſchaft auffordert, aus politiſchen, kulturellen und wirt
ſchaftlichen Gründen den Genuß von Branntwein zu
meiden.“ Klübs meinte, in einigen Parteiblättern und
auch vom Genoſſen Mehring in der „Neuen Zeit ſeien
Anſichten über Jnhalt und Tragweite des Leipziger Be
ſchluſſes geäußert worden, die einer Flaumacherei gleich
kommen. (Sehr richtig und lebhafte Zuſtimmung.) Ge
noſſe Mehring hat zwar hinterher geſagt, er ſei miß
verſtanden worden, aber Genoſſe Mehring ſchreibt doch
ſonſt ſehr deutlich und klar. (Sehr richtig.) Gegen eine
ſolche Anffaſſung, welche den Leipziger Beſchluß nur als
einen formellen betrachtet, der nicht ernſt genommen werden
will, müſſen wir uns wenden, indem wir bei der erſten
Gelegenheit, die ſich jetzt bietet, den damaligen Leipziger
Beſchluß erneuern und bekräftigen. (Lebhafte Zuſtimmunc.)

Laukan- Berlin wandte ſich gegen die Abſtinenten,
die den Leipziger Beſchluß ſo ausgelegt, daß Zank und
Streit in der Partei entſtanden iſt, und proteſtierte da
gegen, daß die Abſtinenten Parteigenoſſen, die Jahrzehnte
in der Partei gearbeitet haben, als minderwertig und Ge
noſſen zweiter Klaſſe hinſtellen dürſen. (Große Unruhe
und Zurufe.) Wir müſſen nach der Begründung, die der
Antrag heute hier bekommen hat, gegen denſelben ſtimmen,
ſonſt werden die Abſtinenten kommen und ſagen, das ganze
Schnapstrinken ſei verboten. (Lebhafte Zurufe und
Zwiſchenrufe.) Bei der Landbevölkerung machen wir uns
damit nur lächerlich; das iſt ein Beſchluß, den wir nicht
ausführen können. (Wachſender Lärm und Zurufe.) Jn
Leipzig iſt der Antrag einſtimmig angenommen worden,
weil man ſich ſagte, es ſei ja das, was die Partei immer
wolle: den Alkoholgenuß bekämpfen durch allgemeine
Hebung der Lebenslage. Aber jetzt will man ein
Denunziantentum in der Partei großziehen. (Andauernde
Unruhe) Pa ech Landsberg a. W.. ch erſuche,
dem Antrag zuzuſtimmen, aber ich bitte, im Boykott
des Schnapſes nicht zu weit zu gehen. (Zurufe und
Widerſpruch.) Es gibt eine Anzahl Genoſſen, nament
lich in der Land und Forfſtwirtſchaft, bei denen der
Alkohol ein Teil ihrer Nahrung iſt. (Große Unruhe und
heftiger Widerſpruch, Gelächter Die Leute werden
ſagen Jhr wollt uns unſer letztes Genußmittel nehmen,
das uns über unſere elende Lage hinwegtäuſcht. (Wider
ſpruch und Lärm.) Der Antrag darf keine andere Aus
legung haben als nur, ſo viel wie möglich den Alkohol
enuß einzuſchränken. Widerſpruch und Unruhe.)an Zietz- Berlin ſucht zu beruhigen. Sie bat als

Mitglied des Parteivorſtandes, daß der Beſchluß nicht
anders ausgelegt wird, als er gemeint war. Wenn das
aber geſchieht, dann brauchen wir auch den Leipziger
Beſchluß nicht zu erneuern. Es macht überhaupt einen
merkwürdigen Eindruck, daß hier ein preußiſcher Parteitag
den Beſchluß eines allgemeinen deutſchen Parteitages
erneuern ſoll. (Sehr richtig.) Jch beantrage deshalb,
daß wir in dem Antrag ſtatt „erneuern und bekräftigen“
ſagen „wir erinnern an den Leipziger Beſchluß“. Damit
bringen wir zum Ausdruck, daß wir den Leipziger Beſchluß
nach wie vor aufrechterhalten und daß wir politiſch und
moraliſch alles tun wollen, um ihn zur Durchführung zu
bringen. (Lebh. Beifall.) Hierauf wurde der Antrag
Klühs mit dem Amendement Zietz angenommen.

Jn der Sitzung am Dienstag nachmittag beſchäftigte
man ſich mit der Wahlrechtsfrage in Preußen.
Nachdem Abg. Sin ger eine einleitende Rede gehalten
und eine Anzahl von Landtagsabgeordneten aus andern
deutſchen Bundesſtaaten die preußiſchen Sozialdemokraten

zum „Kerſeburger Correſpondent“.
Freitag den 7. Jannar 1910.

ihrer Sympathie verſichert hatten, begründete Abg.
Ströbel ſeine geſtern im Auszuge von uns mitgeteilte
Reſolution zum Wahlrecht.

Deutschland.
Die linksliberale Bewegung) hat in

der Nordweſt Ecke des Reiches in den letzten
Jahren ſtärkeren Boden gewonnen. Auch die Emi
gungsbeſtrebungen haben hier früher Wurzel gefaßt,
als in anderen Landesteilen. Schon Anfang No
vember hatte in Bremen eine Zuſammenkunft der
führenden Freiſinnigen Nordweſtdeutſchlands aus
beiden Gruppen ſtattgefunden mit dem Reſultat, daß
eine Dreizehner- Kommiſſion gewählt wurde, die den
engeren Zuſammenſchluß und die Ausbreitung liberaler
Beſtrebungen fördern ſollte. Nachdem inzwiſchen die
Fuſionsvorſchläge bekannt gegeben ſind, fand jetzt eine

Sitzung dieſer Kommiſſion in Hannover ſtatt. Die
Zuſammenkunft hatte das Ergebnis, daß nun ein
großer linksliberaler Landesverband für Nord
weſtdeutſchland gefichert iſt, der neben dem alten
liberalen Landesverband auch Bremen, Buckeburg und
diejenigen Teile der Waterkant umfaßt, die nicht
bereits an den beſtehenden Oldenburgiſchen Verband
angegliedert ſind. Gleich nach dem geplanten gemein
ſamen Parteitag der linksliberalen Parteien ſoll ein
Delegiertentag des neuen Verbandes ſtattfinden. Es
wurde bei der Konferenz mit Befriedigung feſtgeſtellt,
daß in allen Kreiſen tüchtig gearbeitet wird, und daß
die Mitgliederzahl der Vereine erfreulich wächſt, ſodaß
der neue Verband auch in finanzieller Hinſicht auf
ſicheren Füßen ſteht. Beſchloſſen wurde, in möglichſt
allen Kreiſen des Verbands Bezirkes eigene Kandidaten
für die nächſte Reichstagswahl aufzuſtellen und
möglichſt bald mit der vorbereitenden Wahlarbeit zu
beginnen.

(Die Württemberger Liberalen und
die Fuſion.) Die Stellung des Liberalen Ver
bandes Württemberg zur Einigung der Linksliberalen
wird in der Heilbronner „Neckarzeitung“ einer vor
ausſchauenden Betrachtung unterzogen. Der bevor
ſtehende Zuſammenſchluß der bürgerlichen Linken wird
als ein erfreuliches Ergebnis begrüßt, dem auch die
Württemberger Liberalen gern zuſtimmen. Der
Artikel beſchäftigt ſich auch mit der Stellung der
Nationalliberalen zu der neuen Parteikonſtellation.
Es heißt da: „Dieſe linksliberale große Partei wird
auch für alle liberalen Elewente einen anderen An
ziehungspunkt bilden als die früheren Parteiſplitter;
ſie iſt auch als Bundesgenoſſe im parlamentariſchen
Betrieb nicht zu verachten. Je kräftiger dieſe Linke
ſich entwickelt, deſto mehr werden die Nationalliberalen
ihre Beziehungen nach rechts abbrechen und nach links
Tuchfühlung ſuchen, und das iſt der Weg zur
Einigung. Der Geiſt Naumanns lebt und wirkt im
ganzen Landesverband. Unſer geiſtiger Vater wird
künftig auf dem linken Flügel der neuen Partei
ſtehen. Zum Haupt gehören auch die Glieder. Es
wäre ein Unding, wenn wirjetzt ferne bleiben wollten.“
Der Aufſatz ſchließt mit der Hoffnung auf einen
bürgerlichen Großblock der Linken. Das iſt ein
Optimismus, der wohl nicht ſo bald Wisrllichkeit
werden wird.

(Um der Propaganda für den Hanſa
Bund Schwierigkeiten zu bereiten,) greifen
die Konſervatioen zu allerlei ſeltſamen Mitteln.
Angeſichts des Umſtandes, daß in Berliner Bank
häuſern Plakate ausgehängt waren, die zum
Beitritt in den HanſaBund auffordern, hat ſich der
Berliner Deutſch- konſervative Wahl
verein vor kurzem an die Berliner Großbanken mit
dem Erſuchen gewandt, aus ihren Geſchäftsräumen
entweder dieſe Plakate zurückzuziehen „oder
auch ſolche Plakate, in denen zum Eintritt in den
Berliner Deutſchkonſervativen Wahlverein aufge
fordert werde, zuzulaſſen“. Der Verein motivierte
ſein Vorgehen damit, daß, wie er behauptete, der
HanſaBund eine politiſche Organiſation ſei. Ob
wohl einige Großbanken in ihren Antwortſchreiben an
den Deutſch -konſervativen Wahlverein ſich auf den
Standpunkt ſtellten, daß der Hanſa Bund ihres Er
achtens keine politiſche Organiſation ſei und daß für
ſie kein Anlaß vorliege, dem Anſinnen des konſer
vativen Wahlvereins nach der einen oder andern
Richtung zu entſprechen, wurden die Plakate des
Hanſa Bundes zurückgezogen. „Merkwürdigerweiſe“,
ſo berichtet jetzt eine von dem konſervativen Wahl
verein ausgehende Zuſchrift, „bringt eine der größten
Banken die entfernten Plakate jetzt wieder an“. Und
dieſes Verbrechen empfiehlt die Zuſchrift, durch
Boykott der konſervativen Kundſchaft zu
ſühnen. Das wird verſteckt durch den Satz ange
deutet: „Jhre konſervative Kundſchaft ſollte
dagegen von neuem proteſtieren“. Sehr zu
treffend bringt dazu die „Voſſ. Ztg.“ folgende ge

36. Jahrg.
ſchichtliche Reminiszenz: „Als vor 20 Jahren
13 Berliner Großbanken im Sinne der Stoeckerſchen
Stadtmiſſion je 10000 Mk. für Kirchenbauten in
Berlin ſtifteten, hatten die Konſervativen gegen dieſe
Unterſtützung der kirchlich orthodoxen Agitation, die
ſicher nicht den Intereſſen der liberalen Aktionäre und
Kunden der Banken entſprach, nicht das mindeſte ein
zuwenden.“

Sparſamkeit in Heer und Marine) hat
die „Germ.“ kürzlich mit hohen Worten gepredigt.
Die „Frſ. Ztg.“ nagelte ſie daraufhin feſt, und was
erwidert jetzt das Zentrumsblatt? Es unterſtellt dem
Freiſinn, er wolle die Sparſamkeitsanträge des
Zentrums zu einer politiſchen Frage aufbauſchen, um
dann gegen dieſe Anträge zu ſtimmen und ſich das
Prädikat national zu holen. Hierfür werde das
Zentrum aber nicht das Sprungbrett abgeben und
deshalb keine Sparſamkeitsanträge ein
bringen. Dagegen möge der Freiſinn nur recht tüchtig
die Jnitiative ergreifen. Das Zentrum werde alle
ſeine Anträge ſachlich prüfen und keine Gelegenheit
vorübergehen laſſen, um vernünſtige Sparſamkeit zu
treiben. Zum Schluß heißt es: „Aber nun muß der
Freiſinn vor die Front; er hat die Kieler Werft
Interpellation eingebracht, er hat große Töne geredet;
jetzt darf er nicht mehr den Mund ſpitzen, er muß nun
pfeifen. Wir ſehen ſeinen Anträgen auf Abſtrich mit
Spannung entgegen; er hat es hier umſs leichter, als
auch in konſervativen Kreiſen die Anſchauung beſteht,
daß die Marine aus dem Vollen“ wirtſchafte. Nach
dem das freiſinnige Blatt die Sparſamkeitsſache zur
Parteiſache gemacht hat, kehren wir ruhig den Stiel
um und warten die freiſinnigen Anträge ab. Um
Oſtern ſprechen wir uns dann wieder.“ Die „Germ.“
ſcheint ſich ſeit dem 1. Januar als Wigtzblatt aufgetan
zu haben.

(Der Deutſche Bauernbund) iſt, wie wir
aus ſeiner Korreſpondenz erſehen, nicht für eine Neu
einteilung der Wahlkreiſe in Preußen. Er iſt nur für
die geheime Wahl und für eine Abſchwächung des
plutokratiſchen Charakters des Wahlrechts. Wir be
dauern dieſe Haltung, die namentlich hinſichtlich des
erſten Punktes Neueinteilung ſicherlich alles
andere als bauernfreundlich iſt.

Provinz und Amgegend.
F. Halkle, 6. Jan. Der den Stadtverord

neten vorgelegte Entwurf eines Haushaltplans für
1910 weiſt einen Geſamtausgabebedarf von 11024 300
Mark nach, 762 000 Mk. mehr als im laufenden Jahre.
Die erheblichſte neue Ausgabe entſteht u. a. durch die
Notwendigkeit der Erhöhung der Lehrer und Beamten
gehälter (171310 bezw. 176710 Mk). Es macht
ſich eine Erhöhung der direkten Gemeindeſteuern
um 4 Proz. erforderlich.

f Delitzſch, 6. Jan. Freiwillig geſtellt
haben ſich der hieſigen Polizei die Dienſtknechte
R. Seifert und Franz Moſchel, die am 21. Dezember
1909 dem Gutsbeſitzer Heidrich in Zauchwitz, Kreis
Leobſchütz, durch Einbruch 600 Mark entwendeten.
Das Geld haben ſie verjubelt.

f. Roſitz, S. A,, 5. Jan. Auf dem Getrudſchacht
bei Zechau ſtürzte am Di. nstag abend eine Schwarte
der Holzverkleidung herab und traf einen dort beſchäf
tigten 30 jährigen verheirateten Arbeiter ſo unglücklich,
daß ihm der Schädel zerſchmettert wurde. Der Un
glückliche war ſofort tot.

4 Rudolſtadt, 6. Jan. Bei dem meiningiſchen
Orte Weißen wurde von der Saale die Leiche eines
ſcheinbar den beſſeren Ständen angehörenden Mannes
angeſchwemmt. Die Sektion hat ergeben, daß
der Tod durch Erſchießen eingetreten iſt. Die Leiche
muß ſchon ſeit über einem Monat im Waſſer gelegen
haben. Ein bei dem Toten gefundenes Zuſchlagsbillet
zum D Zug deutet darauf hin, daß der Unbekannte
wahrſcheinlich ein Geſchäftsreiſender und aus der
Richtung Leipzig oder Berlin gekommen iſt.

F Eilenburg, 6. Jan. In der letzten Stadtver
ordnetenſitzung wählten die Stadtverordneten
anſtelle des ausgeſchiedenen Kommerzienrats Holz
weißig den Rechtsanwalt Ziervogel zum Stadtverord
netenvorſteher. Als Stellvertreter wurde Kaufmann
Schladitz gewählt. Von einer Anzahl Herren aus
allen Schichten der Bürgerſchaft wurde die Grün-
dung eines Vereins für ſtädtiſche Jnter
eſſen beſchloſſen.

Dresden, 5. Jan. Die in Dresden tagende
Vertreterverſammlung des ſächſiſchen Lehrer
vereins nahm eine Reſolution an, die ſich im Prinzip
für eine konfeſſionsloſe Volksſchule aus
ſpricht; da an deren Verwirklichung aber zurzeit nicht
zu denken ſei, gelte es. auf Grund der Zwickauer
Theſen einen pädagogiſchen evangeliſchen Religions



unterricht in den Volksſchulen zur Durchführung zu
bringen.

F Harzgerode, 6. Jan. Bei der Stadtverord
netenErgänzungswahl wurden zwei bürgerliche
und zwei ſozialdemokratiſche Kandidaten ge
wählt. Bei der letzten Wahl, die für ungültig erklärt
worden war, hatten die Sozialdemokraten alle vier
Mandate erhalten.

F Harzburg, 6. Jan. Unter dem dringenden
Verdacht der Brandſtiftung wurde geſtern der
Beſitzer des Hotels „National“, Buchheiſter, ver
haftet. Er ſoll ſein Anweſen angezündet haben, um
die hohe Verſicherungsſumme zu erhalten.

F Altenburg, 6. Jan. Jn Neuenmörbitz geriet
in der Nacht zum Mittwoch der im 69. Lebensjahre
ſtehende Gutsauszügler Petzold auf dem Heimwege
von der Schenke in der herrſchenden Finſternis vom
Wege ab und in einen Teich, in dem er durch Er
trinken ſeinen Tod fand.

F Gera, 6. Jan. Nach dem erſchienenen Ver
waltungsbericht der Stadt Gera beträgt das Ge
ſamtvermögen der Stadt Gera 20815 875,11
Mark Aktiva, denen 15 192 224,56 Mark Paſſiva
gegenüberſtehen.

Eiſenach, 6. Jan. Aus Furcht vor Er
blindung iſt der Kgl. Rechnungsrat Richard
Schwarz freiwillig aus dem Leben geſchieden.

F Meiningen, 6. Jan. Bei der Feſttafel in
Meiningen brachte am Dienstag der König von
Sachſen einen Trinkſpruch aus, in dem er aus
führte, ihm ſei die hohe Ehre zuteil geworden, im
Namen aller Anweſenden herzlichen und innigen Glück
wunſch dem lieben jungen Paare auszuſprechen. Es
ſei ſein aufrichtiger Wunſch, daß Gott, der allmächtige
Lenker aller Dinge, ſeine Huld und Gnade in reichſtem
Maße auf die Neuvermählten ausgießen und alle ihre
Wünſche in Erfüllung gehen laſſen möge. Er bitte
den Großherzog und die Großherzogin, die freundſchaft
lichen Beziehung zwiſchen ihm und dem weimariſchen
Hauſe auch weiter zu pflegen. Der König ſchloß mit
einem Hoch auf die Neuvermählten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 6. Januar 1910.

H. Hohenneujahr. Was die Fülle der Namen
angeht, kann ſich wohl kein Feſttag im ganzen Jahre
mit dem heutigen vergleichen. Amtlichkirchlich heißt
er Epiphanias, im Volksmunde Dreikönigstag oder
Hohenneujahr. Letztere Bezeichnung iſt beſonders in
unſerem Nachbarſtaate Sachſen gebräuchlich. Er iſt
gewiſſermaßen die Oktave des Neujahrsfeſtes. An ihn
knüpfen ſich eine ganze Anzahl wirklicher oder angeb
licher Ereigniſſe aus dem Leben Jeſu. An dieſem Tageſoll
ex getauft worden ſein, an ihm ſollen die Weiſen aus
dem Morgenlande, die nicht Könige, ſondern in Wirk
lichkeit ſternkundige Prieſter geweſen ſind, das Jeſus
kind in Bethlehem beſucht und den Stern, den ſie in
ihrer Heimat beobachtet hatten, wieder geſehen haben.
In alter Zeit feierte man an dieſem Tage auch die
Geburt Jeſu, an ſeinem Tauftage, und es iſt dies ein
intereſſanter und wichtiger Beweis dafür, in welchem
Sinne die älteſte Chriſtenheit die Gottheit Chriſti auf
gefaßt hat. Nämlich nicht in dem grobſinnlichen
phyſiologiſchen Sinne der Orthodoxie, die Jeſu Gott
heit von ſeiner vaterloſen Geburt abhängig macht,
ſondern in geiſtigem Sinne. Als Menſch Jeſus war
er ſchon ungefähr dreißig Jahre geboren, als Gottes
ſohn Chriſtus wurde er es erft, als er, mit der Fülle
des göttlichen Geiſtes begabt, ſein Erlöſeramt antrat.
Er iſt nicht als Gottes Sohn geboren, er iſt es erſt
geworden. So erklärt ſich der Name Epiphania, d. h.
„Erſcheinung“. Erſchienen iſt bei Jeſu Taufe ſeine
göttliche Herrlichkeit. Nicht zu bezweifeln wird da
gegen ſein, denn aſtronomiſche Nachprüfungen beweiſen
es, daß ungefghr um die Zeit ſeiner Geburt tatſächlich
ein äußerſt ſelten auftretendes Phänomen am Himmel
ſich mehrmals gezeigt hat, ein Zuſammentreten
der Planeten Saturn und Jupiter, ſo dicht, daß
beide dem unbewaffneten Auge als ein einziger
Stern erſchienen der damals alle Völker be
herrſchende Glaube, Himmels Erſcheinungen und
Menſchenſchickſale ſeien eng mit einander verknüpft,
brachte dann ſpäter dieſe Erſcheinungen mit dem
wichtigſten Ereignis der Weltgeſchichte, der Geburt
Jeſu, in Verbindung. Dieſe iſt, das tatſächliche Zu
ſammenfallen beider Erſcheinungen vorausgeſetzt, aber
nicht im Jahre 1 unſerer Zeitrechnung erfolgt, ſondern
vier oder fünf Jahre früher. Weitverbreitet war früher
die Sitte, daß an dieſem Tage Kinder, mit Papier
kronen aufgeputzt, eins auch ſchwarz angemalt, einen
Stern auf einer Stange herumtrugen und unter Ab
ſingung einiger Verſe Ba en einſammelten. In unſerer
Gegend iſt, ſo viel wir wiſſen, dieſer Gebrauch völlig
verſchwunden. Die Konkurrenz mag dazu beigetragen
haben, denn da ein greifbarer Vorteil mit der Königs
würde verbunden war, und die heiligen drei Könige
nicht daran dachten, die eingeſammelten Gaben mit
ihren Untertanen zu teilen, fo ſchoſſen die Könige wie
Pilze aus der Erde, und die Sterne wurden unzählbar.
So hat denn die Konkurrenz auch hier, wie anderwärts,

das Geſchäft verdorben, und der Brauch iſt, weil er
ſich nicht mehr lohnte, eingeſchlafen, oder die Obrigkeit
hat den Unfug verboten. Weil an dieſem Tage die
erſten Heiden zu Jeſus gekommen ſein ſollen, iſt er der
Feſttag der Heidenmiſſion geworden. Gefeiert wird
derſelbe bisher nur noch im Königreich Sachſen. Jn
Preußen dient er nur noch zur Zählung der darauf
folgenden Epiphaniasſonntage, deren es nur zwei in
dieſem Jahre gibt, denn Oſtern fällt ausnahmsweiſefrüh.

Gerſonalnachrichten.) Der bei der
hiefigen Generalkommiſſion beſchäftigte Gerichts
Aſſeſſor Gentzz iſt zum RegierungsAſſeſſor ernannt
und in die landwirtſchaftliche Verwaltung über
nommen worden. Die Generalkommiſſions
Kanzleidiätare Kietzhöfer und Beyer hier haben
je eine etatsmäßige Generalkommiſſions Kanzliſten
ſtelle verliehen erhalten.

W Provinziallandtag. Von dem, wie bereits
gemeldet, auf den 6. März einberufenen Provinzial
landtag wird beſtimmt ein Beſchluß über die Er
höhung der Provinzialſtſeuern erwartet.

In der nächſten Stadtverordnetenſitzung,
die für kommenden Montag einberufen iſt, werden zu
nächſt die Wahlen des Vorſtandes, der wichtigen Wahl
kommiſſion und der Armenbezirksvorſteher vorge
nommen. Sodann haben die Stadtverordneten Be
ſchluß über die Ausſchreibung der Stelle eines beſol
deten Stadtrates und die Anſtellungsbedingungen für
dieſen zu beſchließen. Auf der Tagesordnung ſteht
dann als wichtigſter Punkt die Beſchlußfaſſung
über die Gültigkeit der Stadtverord-
netenwahlen, die Feſtſetzung der Haushalts
pläne für die ſtädtiſchen Schulen und kleinere Vor
lagen folgen. U. a. hat ſich die Anſtellung eines
zweiten Krankenwärters für das Krankenhaus als not
wendig herausgeſtellt. Bemerkt ſei noch, daß die
Stadtverordneten, deren Wahlperiode mit dem Schluß
des Jahres 1909 eigentlich abgelaufen iſt, ihr Mandat
weiter auszuüben haben, und zwar bis zur Einführung
der neugewählten Stadtverordneten.

Frühlingslüfte haben ſich ſeit Beginn des
neuen Jahres bei uns eingeſtellt. Nachdem die Neu
jahrsnacht ſelbſt den ſeit Jahren öbligatoriſchen
leichten Froſt bei ſternenklarem Wetter gebracht hatte,
iſt das Thermometer, unter der Herrſchaft ſchwacher
ſüdweſtlicher bis ſüdlicher Winde, faſt ohne Unter
brechung weiter und weiter in die Höhe geſtiegen.
Frühlingswarme Luft erfüllt Tag und Nacht die
Straßen, und in den Tagesſtunden erhöht überdies
der warme Sonnenſchein den Eindruck, daß man ſich
ſchon im März oder April befindet, ſtatt im Anfang
Januar. Temperaturgrade von 8 Grad und mehr,
wie die letzten Tage ſie gebracht haben, ſind ja zwar
noch nicht gerade eine Abnormität für den Januar,
und auch die Tagesmittel der Temperatur bewegen
ſich in Höhen, wie ſie früher um die gleiche Jahreszeit
ſchon mehrfach vorgekommen und ſogar noch beträcht

lich überſchritten worden ſind; was aber die Wetter
lage der letzten Tage charakteriſtiſch von den meiſten
früheren ähnlich warmen Januarepochen unterſcheidet,

das iſt die auffallende Ruhe der Luft und der vor
wiegend heitere Himmel. Erſt in Verbindung mit
der ruhigen Atmoſphäre und dem lachenden Sonnen
ſchein erweckt der gegenwärtige hohe Thermometer
ſtand den Eindruck der unzeitgemäßen Frühlingsluft,
deren Wirkung übrigens auch am Knoſpenanſatz
mancher Bäume und Sträucher deutlich zu beobachten
iſt. Schnee und Froſt wäre den Gärtnern und Land
wirten lieber.

Erhöhung der Seifenpreiſe in Sicht.
Wie wir von beteiligter Seite erfahren, ſteht eine aber
malige Erhöhung der Seifenpreiſe bevor. Die an
dauernde Aufwärtsbewegung auf dem Markt für Fette
und Ole, auf die wir in dieſem Jahre ſchon mehrere
Male aufmerkſam gemacht haben, hat ihren Höhepunkt
noch immer nicht erreicht, auch läßt ſich bei der außer
ordentlich feſten Haltung des Marktes eine Ende der
Steigerung noch nicht abſehen. Die mitteldeutſchen
Seifenfabriken, die ſtark unter der Ungunſt der Kon
junktur zu leiden haben, halten am 8. Januar in Halle
eine Verſammlung ab, um neue erhöhte Preiſe zu
vereinbaren.

Der Bauern- Verein Merſeburg und
Umgegend hielt am Mittwoch nachmittag im Tivoli
hier eine Verſammlung ab, die gut beſucht war. Der
ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Bergner
Braunsdorf, eröffnete die Verhandlungen mit einer Be
grüßung der Erſchienenen und gab einen kurzen Rückblick
auf das vergangene Wirtſchaftsjahr, das er in vieler Be
Fiehung als ein lückenhaftes bezeichnete Nach Verleſung
und Genehmigung des Protokolls der letzten Verſammlung
wurden die geſchäftlichen Eingänge bekangtgegeben. An
ſchließend referierte Herr Zech er von der Landwirtſchafts
kammer über „Die Haftbarkeit der landwirtſchaftlichen
Betriebsunternehmer ünd die Notwendigkeit von Haft
pflichtverſicherungen“. Redner erläuterte zunächſt die
allgemeinen Grundzüge der Haftpflichtverſicherung und
gab eine große Reihe von Beiſpielen aus dem landwirt
ſchaftlichen Leben, die die Notwendigkeit der Haftpflicht
verſicherung treffend illuſtrierten. Auch ſtreifte der Redner
den ſogen. Tierhalterparagraph 833 des B. G.B und hob
hierbei beſonders die vom Reichstag beſchloſſene Abände
rung dieſes Paragraphen hervor, die weſentlich zugunſten
der Landwirtſchaft lautet. Die ſchlimmſte Haftpflicht des
Landwirts iſt aber die, wo die landwirtſchaftliche Berufs

genofſenſchaft eine Erſatzpflicht ablehnt. Bekanntlich iſt die
Genoſſenſchaft berechtigt, bei fahrläſſigen Betriebsunſällen
den Betriebsunternehmer für regreßpflichtig zu erklären,
d. h. der Landwirt iſt für alle Unfälle, wo feſtgeſtellt wird,
daß er die Unfalloerhütungsvorſchriften nicht beachtet hat,
haftpflichtig. Welch ſchwere finanzielle Schäden dies für
den Landwirt haben kann, wurde vom Vortragenden ein
gehend erörtert. Mit allem Nachdruck empfahl er daher
allen Landwirten dringend, die Unfallverhütungsvorſchriften
der Berufsgenoſſenſchaft ſo genau und eingehend wie nur
irgend möglich zu beachten. Da man ſich nicht gegen die
ſtrafgeſetzlichen Folgen der Haftpflicht ſchützen kann, ſo muß
der Landwirt beſtredt ſein, fich wenigſtens gegen die zivil
rechtlichen Folgen der Haftpflicht zu ſichern. Hierfür be
ſtehen Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaften, die es dem
Haftpflichtigen ermöglichen, ſich gegen die Haftpflichtgefahr
zu ſchützen. Beim Abſchluß der Verſicherung ſolle man
aber ſehr vorſichtig ſein und ſich nicht von der Prämien
höhe beſtimmen laſſen, faſt wertloſe Haftpflichtverſiche
rungen abzuſchließen. Der Vortragende machte hierbei
darauf aufmerkſam, recht fleißig von der Einrichtung der
Landwirtſchaftskammer Gebrauch zu machen, nämlich die
Verſicherungspolicen prüfen zu laſſen. Es wird dies
ohne Koſten für jeden Landwirt von einer beſonderen Ab
teilung der Kammer ausgeſührt. Jn der Beſprechung
wurden noch eine ganze Reihe von Beiſpielen aus dem
praktiſchen Leben geſchildert; aus allen ging hervor, daß
der Landwirt nichts beſſeres tun kann, als fich gegen alle
Haftpflichtgefahren zu verſichern. Anſchließend gab Herr
Dr. Orphal, ſtelloertretender Direktor der hieſigen land
wirtſchaftlichen Winterſchule, einige Mitteilungen über
Kalidüngung. Die Kalidüngung hat für ſchwere
Böden lange nicht die Bedeutung, wie für leichte. Bei
guter Stallmiſtdüngung iſt eine Kalidüngung bei Kartoffeln
nicht notwendig. Rohſalze ſind nach Möglichkeit bei Kar
toffeln zu vermeiden, da dies das Wachstum dieſer Frucht
hindert. Wird die Kartoffel durch Gründüngung gedüngt,
ſo iſt Kali zuzuſügen. Zuckerrüben haben eine Vorriebe
für Rohſalze und zwar im Frühjahr. Von den Halm
früchten hat die Gerſte in erſter Linie eine Kalidün gung
notwendig, da ſie viel zur Stärkebildung beiträgt. Ebenſo
beim Weizen. Bei allen Empfehlungen find aber doch die
eigenen Verſuche mit der Kalidüngung maßgebend. Man
muß auch hierbei beachten Erſt erproben, dann los.
Eine kurze Ausſprache ſchloß ſich an. Darauf wurde die
Verſammlung gegen 6 Uhr geſchloſſen. In der nächſten,
am Dienstag den 15. Februar d. J. ſtattfindenden Ver
ſammlung wird die Dienſtboten Prämiierung vor
genommen.

Münchener Künſtler Vereinigung
Simpliciſſimus. Man ſchreibt uns: Auf die
heutige Veranſtaltung dieſer Vereinigung im Tivoli
wird beſonders hingewieſen, da etwas derartiges ſelten
unſerer Stadt geboten wird. Der Vereinigung ge
hören nur Künſtler von ganz bedeutendem Ruf an,
wie: Otto Strauß, Hans Dorbé, Hildegard Bork,
Elſa Wolff, Grete Gravenhorſt, Conrad Barden uſw.
Bei dieſer Veranſtaltung wird der ernſthaſt wie der
humorvoll veranlagte Beſucher voll und ganz auf ſeine
Rechnung kommen. Näheres iſt aus dem Jnſerat
zu erſehen.

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jm
Monat Dezember 1909 wurden vom ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamt hier unterſucht: 93 (im Monat
Dezember 1908 82) Rinder und zwar 8 (7) Ochſen,
11 (19) Bullen, 61 (49) Kühe und 13 (7) Jungrinder.
Davon wurden 42/, (4 auf der Freibank als minder
wertig verkauft, 1 (1) der Abdeckerei als unbrauchbar
zum menſchlichen Genuſſe überwieſen, 67 (56) Organe

verworfen. Ferner 505 (535) Schweine; davon
38, (6 Freibank, Abdeckerei, 44 (53)
Organe verworfen. 201 (180) Kälber; davon (3)
Freibank, (2) Abdeckerei, 6 (5) Organe verworfen.
1I22 (128) Schafe; davon 1 (5*,) Freibank,

Abdeckerei, 35 (43) Organe verworfen. 8 (13)
Ziegen; davon Freibank, Abdeckerei,

(9) Organe verworfen. 16 (0) Pferde; davon
Abdeckerei, Organe verworfen.

Aus dem Merſebnrger und benachbarten Frriſer

m. Burgliebenau, 6. Jan. Der Unfall des
Mittelſchullehrers W. Friedrich ereignete ſich lediglich
dadurch, daß letzterer über einen von der Straße zu
ſammengekratzten Haufen Straßenſchmutz, der auf dem
Fußwege lag, ſtürzte und dadurch unglücklich zu
Falle kam. Leider ſind an nämlicher Stelle ſchon
verſchiedene Perſonen gefallen ohne jedoch nennens
werten Schaden genommen zu haben. Ein gericht
liches Nachſpiel dürfte noch die Folge ſein.

8 Dürrenberg, 6. Jan. Ein Schurken
ſtreich, bei dem zwei Menſchenleben in große Gefahr
gerieten, wurde am Montag nachmittag an der elek
kriſchen Kohlenbahn der Kgl. Saline hier verübt.
Bubenhände hatten auf den Schienen bei der Kurve
auf der Tollwitzer Höhe Steine eingeklemmt
und zwar in gleicher Richtung auf beiden Schienen,
ſodaß die Maſchine aus den Gleiſen gehoben wurde
und ſeitwärts umſtürzte. Den beiden Führern ge
lang es durch ſchnelles Abſprin gen nach der anderen
Seite ſich zu retten. (D. 3.)

s Lützen, 6. Jan. Rektor Wolze hier leiſtet einem
Ruſe nach Preetz bei Kiel als Mittelſchullehrer Folge.
Mit aufrichtigem Bedauern ſieht man den trefflichen
Schulmann von hier ſcheiden. Das dem hier wohnenden
Handelsmann Becker am 30. v. Mts. in Großgörſchen von
den Händlern Wegner entführte Fuhrwerk (Wagen mit
2 Pferden) iſt polizeilicherſeits in Stößen ſicher geſtellt
worden. Einen der beiden Füchſe hatten die Täter bereits
an einen Fuhrwerksbeſitzer in Naumburg vertauſcht. Nun
mehr gelangt Becker wieder in den Beſitz ſeiner Pferde und
ſeines Wagens. Die Kaiſerliche Ober Poſtdirektiou in
Hacke gibt bekannt, daß der Plan über die Errichtung eine

r



oberirdiſchen Telegraphenlinie in Großſchkorlopp bei
dem Kaiſerlichen Poſtamt in Lützen öffentlich ausliege.

S Unterfarnſtedt, 4 Jan. Ein ſchrecklich es
Unglück ereignete ſich geſtern hier. Die zehn
jährige Tochter des Handarbeiters Koch wollte
Feuer anzünden, nahm dazu Petroleum und goß
dies in den Ofen. Jm Augenblick ſtand das Kind in
hellen Flammen. Es lief in ſeiner Angſt, einer Feuer
ſäule gleichend, auf die Straße. Zum Glück bemerkten
Nachbarn den Vorfall, ſchleppten das brennende Kind
ſchnell unter eine Pumpe und erſtickten die Flammen.
Dem armen Mädchen waren die Kleider völlig vom
Leibe heruntergebrannt. Es iſt noch zweifelhaft, ob
das Kind mit dem Leben davon kommen wird. Allen
Eltern ſei dies traurige Beiſpiel eine erneute, ein
dringliche Warnung.

Aus dergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 100 Jahren, am 6. Jan u ar 1810, wurde

Hannover, ungefähr in dem Umfange der heutigen
Provinz, durch einen Machtſpruch Napoleons mit dem von
ihm neu begründeten Königreich Weſtfalen vereinigt.
Es ift bezeichnend für die damalige Zeit, daß der korſiſche
Eroberer in deutſchen Ländern derartig ſchalten und walten
konnte. Hannover war damals eine engliſche Provinz und
Napoleon konnte das einzige Volk, daß ihm beſtändig er
folgreich Widerſtand leiftete, eben nur in ſeiner deutſchen
Beſitzung treffen. Die Angliederung Hannovers an das
Königreich Weſtfalen hatte übrigens ſelbſt für Napoleon
nur geringen Wert denn über kurz oder lang mußte es in
ſeinem eigenen Intereſſe zum Frieden mit England kommen
und Hannover hätte dann zurückgegeben werden müſſen.
Deshalb hatte auch Napoleon dem König Jerome von
Weſtfalen kein Beſitzrecht, ſondern nur das Beſetzungsrecht
zu geſtatten. Bekanntlich geſtalteten ſich ſpäter die Er
eigniſſe weſentlich anders, als Napoleon gedacht hatte.

Vor 20 Jahren, am 7. Januar 1890, ſtarb die
deutſche Kaiſerin Auguſta, eine der ſympatiſchſten
Fürſtinnen, eine wirklich edle und hochherzige Frau auf
dem deutſchen Kaiſerthrone. Vom kunſtſinnigen weima
riſchen Hofe ſtammend, wußte ſie ſtets künſtleriſche und
wiſſenſchaftliche Strebungen zu fördern und namentlich
durch die Teilnahme, welche ſie den Wohltätigkeits anſtalten
zuwendete, die Gunſt des Volkes zu gewinnen. Während
des Krieges 1870/71 war ſie der Mittelpunkt der zahlreichen
Vereine, die in großartiger Weiſe für die Truppen im Felde
und für die Pflege der Verwundeten ſorgte. Sie war auch
eine große Muſikfreundin und trat mit Erfolg als Kom
poniſtin auf. Seit dem Tode des Kaiſers Wilhelm I. lebte
ſie in ſtiller Zurückgezogenheit.

Wetterwarte.
7. Jan. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb, milde,

ſpäter windig und Regenfälle. 8. Jan. Wechſelnd be
wölkt, bisweilen aufheiternd, windig, Niederſchläge in
Schauern, etwas kälter werdend.

Vermischtes.
(Zwei neue Aeroplan-Unfälle.) Paris,

5. Jan. Der bekannte verwegene Aviatiker Santos
Dumont unternahm geſtern auf dem Flugfelde von
St. Cyr mehrere Flüge, wobei ihm ein Un fall zuſtieß,
der gleich dem Delagranjes hätte bedenklich ausgehen
können. Mit einem ganz neuen Modell eines ſehr kleinen
Eindeckers, der mit einem zu ſtarken 40 HP- Motor ausge
rüſtet war, ſtieg Santos Dumont um 4 Uhr nachmittags
auf. Um eine am Apparat entſtandene Unordnung auszu
beſſern, ging er kurz darauf nieder. Von neuem aufſteigend,
umkreiſte er in einer Höhe von 25 Meter einige Male das
Flugfeld und verſchwand im Nebel. Nach einer Viertel
ſtunde kehrte Santos Dumont im Automobil, an der linken
Kopfſeite blutend, zurück und erzählte, daß plötzlich ein
Draht der linken Tragfläche gebrochen ſei und der Apparat
zur Erde ſtürzte. Er habe ſich mindeſtens dreimal über
ſchlagen. Infolge der vielen Drähte ſaß Dumont wie in
einem Käfig. Er hofft, in einigen Tagen wieder auf dem
Platze zu erſcheinen. Auch auf dem Flugfelde von
Chalons ereignete ſich am Dienstag ein Unfall. Die
jugendliche Aviatikerin Delaroche wollte den von ihr
vor kurzer Zeit gekauften Voiſin Apparat erproben. Bei
leichtem Winde erhob ſie ſich 5 Meter in die Luft. Schon
bei der erſten Tour fuhr ſie infolge eines ungeſchickten
Manövers gegen die das Aerodrom umkränzenden Pappeln.

Augeigen.
ar dieſen Teil ühernimmt die Redaktion demn eben ten Verantwortung der Stadtverordneten Verſammlung

Familiennachrichten.
Für die uns an unſerer Filber

Hochzeit erwieſenen Ehrungen ſagen
wir unſeren herzlichſten Dauk.

Kötzſchen, den 7. Januar 1910.

Carl Liebe und Frau.

meeDer Entwurf des Kämmerei- Haus
valtsplans für 1910 wird gemäß S 66
der Stäote-Drdnung vom 7. Jannar 1910
an acht Tage lang in unſerem Kechnungs
prüfungsgmt Rathaus zweiter Srock) zur
Einſicht aller Einwohner der Stadt offen
gelegt.

Merſeburg, den 5. Janttar 1910

für 1910:

ſenllihe &i n

Montag den 10. Jannar 1910,

Der Apparat ſtürzte herab und zerbrach. Die
Fliegerin wurde beſinnungslos in den Schuppen gebracht
Sie klagte dann über heftige innere Schmerzen; äußerlich
wurde nur eine Schulterverrenkung feſtgeſtellt.

Unglückliche Landung eines Ballons.)
Wie nachträglich aus Krotoſchin gemeldet wird, iſt am
Sonntag abend bei dem Dorfe Duſin ein Ballon der
Dresdener Luftſchiffahrts geſellſchaft gelandet,
wobei die drei Jnſaſſen ſchwer verletzt wurden. Infolge
des Sturms wor der Korb heftig aufgeſchlagen. Die Jn
ſaſſen waren die Profeſſoren Seiffert und Deſch aus Meißen
und der Kaufmann Walter aus Danzig.

(Die Opfer der Flugtechnik) Jn Delagrange,
einem ihrer Führer, hat die moderne Aviatik in kaum mehr
als Jahresfriſt ihr fünftes Todesopfer gefordert. Am
17. September 1908 büßte zu Fort Myers der junge
amerikaniſche Leutnant Selfridge bei einem Paſſagierflug
mit Orville Wright ſein Leben ein, am 7. September 1909
riß im Aerodrom von Juviſh ein Spanndraht am Höhen
ſteuer von Leföbvres Doppeldecker, und der junge, tollkühne
Aviatiker erlag nach wenigen Minuten ſeinen ſchweren
Verletzungen. Nur wenige Wochen ſpäter, am 23. Sep
tember, fand in Boulogneſur Mer Hauptmann Ferber, der
Neſtor der franzöſiſchen Flieger, bei einer unglücklichen
Landung einen ſchnellen Tod, und am 6. Dezember fand bei
Antibe der ſpaniſche Aptatiker Fernandez, ein Anfänger
in der Flugtechnik, mit einem Apparat eigener Konſtruktion
den Tod.

(Spuren von Andrse?) Der katholiſche Biſchof
Paskal in Prince Albert (Kanada) hat von einem Miſſionar
die Nachricht erhalten, daß Reſte des Ballons Andrses, der
ſeit Jahren verſchollen iſt, in der Nähe des Reindeerſees
geſunden worden ſeien. Andrse und ſeine Gefährten ſeien
von den Eingebornen getötet worden.

(Ein Cholerafall in Norwegen.) Der erſte
Maſchinift des von Riga in Frederikshald (Norwegen) ein
getroffenen norwegiſchen Dampfers „Atlas“ iſt unter
choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Durch
bakteriologiſche Unte ſuchung wurde Cholera feſtgeſtellt.
Es ſind alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen und die Be
ſatzung des Dampfers jſt unter Beobachtung geſtellt worden.

(Tragiſches Ende eines Schriftſtellers.)
Der Breslauer Schriftſteller Stanislaus Lucas, der im
58. Lebensjahre ſtand, hat ſich in der Neujahrsnacht er
ſchoſſen. Er bekundete in ſeinen Romanen und Novellen
ein hübſches Erzählertalent. Da er mit ſchweren Sorgen
zu kämpfen hatte, zog er es vor, aus dem Leben zu ſcheiden.

(Diebiſcher Kirchendiener.) Der 70 jährige
Kirchendiener Bicking von der Stephanskirche in Mainz
wurde verhaftet, weil er ſich ſeit 40 Jahren Kirchen
diebſtähle zuſchulden kommen ließ. Bicking ſtand mit
Berliner Antiquitätenhändlern in Verbindung, die ge
ſtohlene, echte hiſtoriſche Stücke kauften und gegen täuſchende
Fälſchungen eintauſchten; u. a wurden für ein Räucherfaß
aus der Zeit Karls des Großen 5000 Mk. gezahlt.

(Ein faſt unglaubliches Vorkommnis) be
wegt in der Gegend von Hof die Gemüter. Der Färberei
beſitzer Müller im nahen Förbau hielt ſeine Tochter ſeit
13 Jahren in einer Kammer gefangen. Die jetzt
36 Jahre alte Perſon wurde vor einigen Tagen von einer
Gerichtskommiſſion in vollſtändig verwahrloſtem Zuſtande
aufgefunden und in das Krankenhaus Schwarzenbach a. S.
gebracht. Was die Eltern veranlaßt hat, ihre Tochter
vollſtändig von der Welt abzuſchließen, muß die eingeleitete
Unterſuchung ergeben. Der Vater der Verwahrloſten be
kleidet das Ehrenamt eines Gemeindekaſſierers und das
eines Armenpflegſchaftsrats.

(Doppelſelbſtmord.) Jn einem Hotel in
Düſſeldorf wurden der 25 jährige Bankbeamte Ferdinand
Roettger aus Mannheim und deſſen Geliebte Paula
Schweickhardt erſchoſſen aufgefunden. Das Paar
hat nach einem hinterlaſſenen Brief aus Lebensüberdruß
Selbſtmord verübt.

(Ein ſchrecklicher Unglücksfal) ereignete ſich
am Dienstag in den Hochofenwerken „Providence“ in
Marchiennes (Belgien). Ein 45 jähriger Arbeiter, Vater
von fünf Kindern, der die Entleerung eines Stahlgußofens
zu überwachen hat, ſtürzte infolge des Zuſammenbruchs
des gemauerten Schutzwalles kopfüber in den mit 1000
Kilogramm weißglühend flüſſigem Stahl gefüllten Be
hälter. Die unaufhaltſam aus dem Ofen fließende Metall
maſſe überdeckte ihn ſofort.

(Ein Dorf durch einen Bergrutſchbedroht)
Aus Mailand wird gemeldet: Das Apenninendorf
Scopolo in der Provinz Parma iſt durch einen ge
waltigen, unaufhaltſam vorrückenden Bergrutſch in die
äußerſte Gefahr gebracht. Die Ortſchaft mußte gänzlich
geräumt werden. Die Erdmaſſen, die an der Baſis 500
Meter breit ſind, erreichten bereits die erſten Häuſer des
Ortes.

(Aufentſetzliche Weiſe) fand auf dem Bahnhof
Mühlheim (Ruhr) der Rangierer Noll den Tod. Er
wollte nach Abkuppelung eines Wagens zur Seite des
Gleiſes treten, blieb aber mit einem Fuß in einer Weiche
hängen und wurde darin eingeklemmt. Noll rief verzweifelt
um Hilfe, da mehrere Waggons heranrollten. Seine Rufe
verhallten indeſſen ungehört, und ſo mußte der Mann
ſehenden Auges den Tod erleiden. Er wurde überfahren
und ſo ſchwer verletzt, daß er bald danach ſtarb.

Neueste Nachrichten.
Eiſenach, 6. Jan. Jm Reichstagswahlkreis

Eiſenach iſt der bisherige nationalliberale Kandidat,
Gutsbeſitzer Krug, von ſeiner Kandidatur zurück,
getreten; an ſeiner Stelle iſt von einer ſtark beſuchten
Vertrauensmännerverſammlung Juſtizrat Appelius
einſtimmig aufgeſtellt worden.

London, 6. Jan. Der erſte Lord der Admiralität,
Me. Kenna, ſagte in einer Erklärung an ſeine Wähler,
die wilden Übertreibungen bezüglich der Flotte ſeien bloße
Wahlmanöver und entbehrten jeder Begründung. Solange
er im Amte ſei, werde die Admiralität nicht vor der Pflicht
zurückſchrecken, alle Maßregeln zu ergreifen, die nötig ſeien,
um der Flotte die für den Schutz des Reiches und ſeines
Handels erforderliche Stärke zu bewahren

Dudweiler, 6. Januar. Geſtern wurde die Frau des
Schloſſers Schlucht mit eingeſchlageuer Schädeldecke in
ihrem Bette tot aufgefunden. Dar Tat verdächtig iſt der
flüchtige Ehemann.

Bern, 6 Januar. Bei Davos verunglückte beim
Bobſchlittenfahren die deutſche Schlittenlenkerin Frau Dr.
Eppenheim als ſie beim Anprall gegen eine Telegraphen
ſtange das Gleichgewicht vetlor. Sie erlitt einen Beinbruch
und andere ernſtliche Verletzungen.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin 4 Januar.

Bei ziemlich lebhaftem Geſchäft verkehrte der Getr itde
markt in recht feſter Haltung. Die neue Hauſſe in Amerika
und weiter ſtark erhöhte argentiniſche Forderungen ſowie
feſte ruſſiſche Offerten regten die Unternehmungstuſt kräftig
an. Unter Käufen der Kommiſſionäre und auf Meinungs
nachfrage gewannen die Preiſe uder 2 Mark. Für Riggen
zeigte ſich Exportbegehr und da das Angebot knavp war,
erfuhren die Preiſe gleichsfalls weſentliche Steigerungen.
Hafer im Anſchluß an Brotgetreide feſt. Mais behauptet
Rüböl war billiger erhältlich. Wetter bedeckt.

Se rzen lot. i. 224,1 0-226 00 ar
Roggen lok. in. 162,00-164,00 Marf
Hafer fein 172,00- 180,00 Witt. mit t

171,600 Mark.
Weizenmehl Br. 00 brutto 27,75-80,25 Mk.
KRoggenmehl Nr. O und 1 20,10--22,10 Mk.
Gerke inl. leicht 144 09- 152,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 188,00-1655,00 r. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 139,09 183 96 Mart.

Weizenklete grar Ketty exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 1260 M. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle u bis
12,50 M.

Roggenklee netto ab Mühle exkl. Sack 1.5 bis
12,10 Mk.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Glanzbügelkurſus. Laut Annonce in der

geſtrigen Nummer des Blattes werden die Geſchwiſter
Hedrich aus Köln hier am Freitag den 7. Januar, abends
8 Uhr, in der Reichskrone einen Glanzbügelkurſus ver
anſtalten. über einen kürzlich in Emden ſtattgefundenen
Glanzbügelkurſus der Geſchwiſter Hedrich ſchrieb die
„Rhein EmsZeitung“ dort was folgt: „Wie bekannt,
gab Frl. Hedrich hier letzte Woche 2Kurſe im Glanzbügeln.
Sämtliche Damen, die an den Kurſen teilnahmen, ſind ſo
ſehr befriedigt von dem Erfolge derſelben, daß ſie nicht
umhin können, auf dieſem Wege nochmals dem Frl.
Hedrich und ihrer 72 jährigen Mutter, welche ebenfalls den
Kurſus erteilt, ihren Dank auszuſprechen und allen
dieſen Kurſas zu empfehlen, der nur 4 halbe Tage umfaßt
Schon die Wäſche, welche man am erſten Tage bügelte
wurde mit Glanz hergeſtellt. Jeder Dame kann die
Teilnahme an dem Unterrichte beſtens empfohlen werden.

Stube, Kammer, Küche und Zubehör anF eld und Wie ſen einzelne Leute zu vermieten

Verpachtung.
Nanmburger Straße 8.

Parterre-Wohnung,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorſitzenden, eines Schrift

führers und ihrer Stelloertreter.
2. Wahl der Wahlkommiſſion.
8. Wahl der Armenbezirksvorſteher.
4. Ausſchreibung der Stelle des beſoldeten

Stadtrats.
b. Anſtellungsbedingungen für den neuen

Rathauskoſtellan
6. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der

Stadtverordnetenwahlen.
7. Feſtſtellung folgender Haushaltspläne

Anſtellungsbedingungen.

a) der höheren Mädchenſchule,
der gehobenen Schule,

c) der Volksſchulen,
d) der katholiſchen Volksſchule,

Der Auenplan der Pfarre zu Wallen
dorf von ca. 26 Morgen und die Schloß
wieſe in Kriegsdorfer Flur von 7 Morg. ſoll
Sonnabend den S. Januar,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf auf 6 Jahre
in Parzellen verpachtet werden. Beding
ungen werden im Termine bekannt gemacht.
Pachtluſtige werden dazu eingeladen

Der Rendant.

Stube und Kammer an einzelne Leute
oder Frau zu vermieten und 1 April d. J
zu beziehen Gottbardtkrake 30

2 Stuben, Schlafſtube, Küche und Zubehör,
an uhige Leute zu vermieten und 1. April
zu beziehen Steinſtraße 2. 2 Tr.

2 Stuben, 2 Kammern,Parterre-Ctage, Küche und Zubehör,

1. April zu vermieten
Annenſtraße 20 II.

Kleine Wohnung, Stube, Kammer, Küche,
welche ſofort bezieybar iſt, geſucht Offert.
mit Preisangabe unter A B an die Exped.
d. Bl. erbeten

j Nä B zuſRegtalrant mit Garten. a Abert
1500 Mk (Anfr. 20 Pfg. Marke.)

A. Ritzer, Halle a. S. Steinweg 4.
2 freundliche Wohnungen (im Mittelp.

der Stadt), eine mit heller, ſchöner Werk
s) der Witwen und Waiſenkaſſe der ſſtatt, per 1. April beziehbar. Preis 76 Tür

Der Magiſtrat. ſtädtiſchen Beamten und Lehrer. und 28 Tlr. Zu erfragen in der Exped.

8. Anſchaffung weiterer h für d. Bl. eS das Krankensaus. uſtellung eines Wohnung Sie Kammer Küche anv Lrpu III 9 e r einzelne Leute zu vermieten. Wo? ſagt die F. I reBauarbeiten im Andreasheim. Exped. d. Bl.
Die Jagdnutzung auf den Grundſtücken 10. Verlängerung der Kanaliſation in der

des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks der Ge Blumenthalſtraße. 3meinde Trebnitz ſoll Sonnabend den Geheime Sitzung. Logis zu vermieten. in /1, und Bogen hält ſtets vorrätig
Januar er. naeh mittags Perſonalien. Ein Logis im Preiſe von 275 Mk. inkl. Buchdruckerei Th. Rössner.

s Uhr im Heyerſchen Gaſthofe daſelbß Merſeburg, den 3. Januar 1910. Waſſergeld iſt ſofort an ruhige Leute zu
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Der Jagdvorſteher. Frigtzſche.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.
vermieten und 1. Avril zu beziehen. Näheres

Kl. Ritterſtraße 4, I.



Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gewein

fchaft, die in Anſehung der in Merſeburg
belegenen im Grundbuche von Merſeburg
Band V Blatt 768 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes au
den Namen des Zimmermanns Friedrich
Auguſt Schmidt gfgetragenen Grundſtücke:
3) Merſeburg Winkel 8, Wohnhaus mit

Hofranm mit einem Gebäudeſteuer
nutzungswerte von 1832 Mk.,

b) Kartenblatt 8, Parzelle 119, Acker, Plan
539 in Größe von 2 a 80 qm mit einem
Grundfſteuerreinertrage von 0,07 Talern

Grundſteuermutterrolle Artikel 356
Gebändeſteuerrslle 1766

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am 22. Jannar 1910,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver-

rt werden.

Merseburger Ruder-Gesellschaft.
E. V.

Monats- Verſammlung
am Freitag den 7. Jannar d. J. abends 9 Uhr in der „Goldenen Sonne“.

2 Wohnungen
zu 456 und 400 Mark zu vermieten un
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Gartenſtraße 8.

W onnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern
Küche und Zubehör, zu vermieten und

Der PYorſtand. I. April zu beziehen. Näheres

Unſere Mitglieder erſuchen wir, die

Milgliegoerbiidter
zum Vortrag des Guthabens für 1909 bis zum

8. Jannar 1910
in unſerem Geſchäftslokale abzugeben.

Neumarkt 67.
Wohnung von Stube, Kammer, Küche

und Zubehör zu vermieten und 1. April
zu beziehen Reumarkt 67.

Eine Wohnnng,
beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehsr,
ſowie eine Erkerwohunng (1 Zimmer und
2 Kammern) ſofort zu vermieten und
1. Juli zu beziehen.

Max Hetzer. Ober- Altenburg 13.

Eino Wohnung
iſt zu vermieten M uſchau Nr 60.Vorschuss-Cerein zu Mersehurg

Eingetragene Genvſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Hartung. G. Peters.

Fischerstrasse 6
iſt eine Familien Wobnung zu vermſeten

I. Etage
erſeburg, den 29. November 1909.

Königliches Amtsgericht.

Zwanesvergtelgerune.
Zum Zwecke der Aufhebung der Ge

meinſchaft, die in Anſehung des in Oftrau
Lennewitz belegenen, im Grundbuche von
Oftrau Lennewitz Band 1 Blatt 38, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Landwirts
Karl Friedrich Laub in Oſtrau einge
tragenen Grundſtücke, nämlich:

OſtrauLennewitz Kartenblatt 4 Parzelle
79 Plan 33 Acker von 1 ha 81 3 80 qm
Größe,
Parzelle 191780 Plan 7 o Acker von 2 ha
46 a 20 qm Größe,
Parzelle 192/80 Plan 7 d Acker von 1 ha
26 a 50 qm Größe

mit einem jährlichen Reinertrage von Asph Bahn 4. Geldkegeln:
75,46 Taler, Grundſteuermutterrolle 201 Bohklen- Bahn.
befteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am 22. Jannar 1910,
nachmittags 1 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Ploet

Doka-Verband Haſſescher Kenel-Klubs (C. 1).

Fropes &ſfemnll. Geluureisegelſt
auf den Bahnen der Aktien Brauerei, Deſſanerſtr. 1, zu Halle a. S.

an den Sonntagen 9, 46., 23. 30. Januar ind 6. Fehrar 1910.

Gekegelt wird auf 4 Asphaltbabnen urd einer nach Bundesvorsehrift neu gelegten
Parkoett-Bohblenbahn.

Asph.-Bahn 3. Hauptkegeln: I. Preis 6 0 2. Preis 400 M 3 Pre's 250 M. usw
1. Preis 200 M., 2. Preis 150 M. 3. Preis 100 M. usw.
1. Preis 100 M., 2. Preis 80 M. 8 Preis 60 M. usw.

Asph.-Bahn I. Tageskonkurrenzkegeln: Preise nach Prozentberechnung.
Die näheren Bestimmungen hängen auf den Kegelbahnen aus.
Alle Freunde des Kegelsports werden zur Beteiligung froundlichst eingeladen. Kammer, Küche und Zubehör, zu vermieten

zu vermieten Blumenthalürase 7.
Wohnung, Stube, Kammer, Kuche und

Zubehör, Preis 1838 Mk. iſt an kinderloſe
Leute zu vermieten und 1. April zu be
ziehen Breite Straße 13.

Wohnung,
beſtehend aus 8 Stuben, 3 Kammern und
Zudehör, iſt zu vermieten und 1. April zu
beziehen noteraltenburg 20.Große moderue herrſchafmiche

Wohnung
mit Garten zum 1. Juli 1910 event. früher
zu vermieten.
A. Kleinsehmiädt, Chriſtianenſtr.

Näheres auch dei Herrn Frahnert
Kleine Ritterſtraße

Eine Wohnung. l. Etage, 2 Stuben

Her Vorsland. und 1. April zu beziehenRoterbrückenrgin 18.
nerſchen Gaſthofe zu Oſtrau verſteigert
werden.

Merſeburg, den 25. November 1909.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 5.

Zwungswverstelgerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 21 Blatt 986 a zur
Zeit der Tintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Regierungs

ſekretärs Karl Hattenhauer irHalle a. S, Schönitzſtraße 1, eingetragene
Grundſtück

am 22., Januar 1910,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver
ſteigert werden. Das Grundfrück, beſtehend
aus Wohnhaus (Weißenfelſer Str. Nr. 27)
mit Hofraum und Hausgarten iſt mit einer
Fläche von 02 a 90 qm (Kartenblatt 16
Parzellennummer 248/116) und mit 980 Mk

z

ken h

20, 80, 40, 50n 60 Pſg

Halle a. S.
e Wenn durch

lakate kenntlich.
Juselitäten.

Freundliche Wohnung, 1 Stube, 2
Kammern, Küche und Zubehör, an einzelne
Leute zu vermieten und 1. April beziehbar
(Preis 60 Taler) Breite Straße 8.

Eine Ueine wohnung, Preis 30 Taler,
zu vermieten und 1. April zu beziehen

Friedrichkraße 12
Weghugsharber iſt eine freundliche

Wohnung, Stube, Kammer und Küche mit
allem Zubehör, an ruhige Leute zu ver
mieten und 1. April zu bezieben. Yu er
fragen Hableſche Straße 55.

In neuerbautem Hauſe in Agtzendorf iſt
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus
Stube, 2 Kammern Küche u. Speiſekamm.
nebſt Zubehör, zum 1. April oder früher
zu vermieten. Räberes Atzendorf Nr. 86.

ine freundliche Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu
behör, wird von jungen Leuten ohne
Kinder zum 1. April zu mieten geſucht.
Offerten unter L an die Exped d. Bl. erb.

Eine Wohnung im Preiſe von 180Nutzungswert zur Gebäudeſteuer veranlagt
und in der Grundſteuermutterrolle Artike.
1431, Gebäudeſteuerrolle Artikel 1733 ver
zeichnet.

Merſeburg, den 28. November 1909.
Königliches Amtsgericht.

Die Stelle des Kaſtellaus der höheren
Mädchenſchule und der gehob. Mädchen

Sensationett! Xen!
Wiehtig für praktische Damen.

d e i 8 Jannar abends 8 r hält die reren Fachlehrerin W. Hedriehn, Köäln a. Rhein in der Keichskronel zu Rerſeburg einenehren toresten tn a Rueis Sierſ s ſofort zu vermieten Mälzerſtraße 8.
Vortrag über Glanzbügeln

200 Mark wird zum 1. April geſucht.
Gefl. Offerten unter G H an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Möhſſerto Wohnung

Freunaſſenſ möbl. mmer
mit ſeparatem Eingang iſt ſofort zu ver2ſchule hier ſoll zum 1. April 1910 ander ab. In demselben wir vach neuester, leicht fasslicher, amerikanischer Methode Gas mieten Halleſche Et. aße 46, vart.

weit beſetzt werden. Stärken, Kügeln und Glanzieren vorgezeigt und erklärt Jede Dame Kann ine cent ten her Seunce 50 bis 60 Kragen plätten, ohne besonderen Apparat, jedes Bügeleisen Möbliertes Zimmer mit Pen g
beträgt jährlich 1000 Mk. neben freier Woh
nung und Heizung.

Kündigung mit dreimonatiger Friſt wird
vorbehalten.

Geeignete Bewerber wollen ſich bei uns
melden.

Die Stelle iſt nicht penſitonsberechtigt.
Merſeburg, den 31. Dezember 1909.

Der Magiſtrat.

zu verwenden.

Ausbildung zu entrichten ist
dingt am Vortragsabend in der Reichskrone erbeten.

Eintrittspreis 50 Pfg.
Am folgenden Tage wird ein

Glanzbügel/ Kurſus
erökknet. Fehrzeit 4 RNachmittage, Honorar 10 k. welches erst vach vollendeter

Vor kenntnisse nicht erforderlich. Anmeldungen unbe

W. Kedrieh. Köln a. Rhein

zu vermieten Weißgenfelſer Str. 27
Zwei anſtändige Herren finden ſofort

freundliche Seblafstellen
and 22, zart.

Mehrere neuerbaunte Wohn
häuſer mit GartenNach einer uns zugegangenen Verfügung

des Königlichen Prov nzialſchulkollegiume
in Magdeburg vom 17. Dezewwber 1909 be
rechtigt das Zeugnis über den e. folgreichen
Beſuch der oberſten Klaſſe der hieſigen
et Mädchenſchule ohne weiteres zum

ntritt in die wiſſenſchaftlichen Fortbil
dungsklaſſen eines höheren Lehrerinnen
feminars.

Merſeburg, den 28. Dezember 1909.

Es ladet ergebenst ein

find bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. Offerten unter W 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Gut vereinsharen ohnhalß n zen

Hofraum mitten im Zentrum ſoll unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden.
Zu erfragen Markt 29

sein Leben zu verlängern, besteht nur in ver-
nünftiger Lebensweise! Dazu gehört auch, dass
man auf Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen
ein geeignetes Ersatzgetränk wählt. Ein solches
ist Seelig's kandierter Kornkaffee, der sich durch
grosse Kaffeeähnlichkeit, angenehmes Aroma,
hohen Nährwert und billigen Preis auszeichnet.
Das Halbpfund-Paket, ausreichend für 30—35
Tassen, kostet nur 20 Pfg. Gratisproben und
Niederlagen -Verzeichnisse durch Emil Seelig
A. G., Heilbronn a. N.

Der Magiſtrat.

Hallesehe Strasse 78,
1. Etage, Wohnung für 265 Mk. mit
Garten zum 1. April zu beziehen. Näh

WMeuſchauer Straße 5.

Zu vermiet, Küche, Stube mit 1 od. 2
Kamm. z. 1 4. Näh. in der Exped. d. Bl.

Kleines Logis an ruhige Leute zu ver
mieten und ſofort oder 1. April zu be
ziehen Hälter ſtraße 18.

Kleine Wohnüng im Hinterhauſe für
100 Mark und Hausmannsdienſte zum
1. April 1910 zu vermieten

Marienſtraße 1.

Laden
in meinem Neubau Kl. Ritterſtratze 13
mit oder ohne Wohnung per 1. April 1940
zu vermieten.

ünnnſß leſeue Kartoffeln
treffen Ende dieſer Woche ein

Freygang, Große Ritterſtraße 7.

100 zu. Kartoffel
ſind im ganzen und einzelnen zu erkaufen

m Caſthof zu Kötzſcheu.S e e ee T -4 —D„A—A-A-*«=hhjh. ——ö]-—— à „à J JZS[T-T---TA-Berantwortliche Krrattio u a Berlag L h re zeburg.
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